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1890. 


Beſtellungen 


für die Monate Februar und März auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle 
Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmt⸗ 
liche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Im Monat Februar beginnen wir mit dem Abdruck einer 
ſehr anziehenden Erzählung von Helene Felſing⸗Pichler 


„Der Prinz.“ 


Der Verlauf der zweiten Berathung über 
das Sozialiſtengeſetz. 


Die geſtrigen und vorgeſtrigen Verhandlungen des Reichs 
tages über das Sozialiſtengeſetz verdienen beſondere Beachtung, 
denn ſie geben ein klares Bild der Situation. Sie haben 
vor allen Dingen der Regierung gezeigt, daß für die Bei⸗ 
behaltung des Ausweiſungsparagraphen in dem jetzigen Reichs- 
tage unter keiner Bedingung eine Mehrheit zu erzielen iſt. 
Die Wähler, welche demnächſt über die künftige Zuſammen⸗ 
ſetzung des Reichstages zu entſcheiden haben werden, müßten 

einen zur guten Hälfte aus Deutſchkonſervativen beſtehenden 
Reichstag nach Berlin ſchicken, wenn dieſer Paragraph eine 
Mehrheit finden ſollte. Denn nicht einmal die Freikonſer⸗ 
vativen haben geſtern durchweg für die gefährliche Befugniß 
geſtimmt; ihr Redner, der Abg. v. Kardorff, hat ſich ſogar 
nicht damit begnügt, gegen den Ausweiſungsparagraphen zu 
ſtimmen, ſondern er hat auch entſchieden genug dagegen ge⸗ 
ſprochen, ganz im Einklang mit dem nationalliberalen Redner, 
dem Abg. Buhl, der namens der Partei eine Erklärung abgab, 
welche für jetzt und für die Zukunft in gleicher Weiſe bindend 
iſt. Der hervorſtechendſte Zug in der geſtrigen Verhandlung 
iſt indeſſen die Ankündigung des Abg. v. Helldorff geweſen, 
wonach die Konſervativen das Geſetz ohne Ausweiſungs⸗ 
befugniß annehmen werden, wenn die Regierung ſich damit 
einverſtanden erklärt. Die Lage iſt damit weſentlich verein— 
facht. Sie hat keine neuen Formen angenommen, aber ihre 
Merkmale erſcheinen jetzt noch ſchärfer als bisher ausgeprägt. 

Seltſamer Weiſe ging die Verhandlung zu Ende, ohne 
daß im Reichstage irgend wer gewußt hätte, was in der 
dritten und entſcheidenden Leſung geſchehen wird. Ein ſolches 
Verhältniß iſt wohl noch niemals dageweſen. Das Merk⸗ 
würdige dabei iſt und bleibt, daß auch die anwe⸗ 
ſenden Miniſter ſich in derſelben Unklarheit befanden wie die 
Parteien. Von der Erklärung des Miniſters Herrfurth, daß 
die verbündeten Regierungen weitere Milderungen nicht zulaſſen 
könnten, wurde angenommen, daß ſie der genaue Ausdruck der 
innerhalb des Bundesraths herrſchenden Auffaſſungen für die 
Zeit bis geſtern früh ſei. Inzwiſchen aber hat das von der 
Regierung vielleicht doch nicht erwartete Feſthalten der Natio⸗ 
nalliberalen an ihrer Weigerung, die Ausweiſungsbefugniß zu 
bewilligen, ſowie auf der anderen Seite das Entgegenkommen 
der Konſervativen einige Steine im politiſchen Schachbrett 
verſchoben, und es fragt ſich, ob der Miniſter Herrfurth ſeine 
Erklärung mit derſelben Beſtimmtheit abgegeben hätte, wenn 
er nach dieſen beiden Rednern geſprochen haben würde. 

Wie uns ein Berliner Korreſpondent ſchreibt, haben 
gegen den Schluß der Sitzung mehrere Abgeordnete der 
Kartellparteien den Verſuch gemacht, ſich am Bundesraths⸗ 
tiſche Raths zu erholen über die weiteren Abſichten der Re⸗ 
gierung. Sie haben indeß nicht genügende Auffſchlüſſe erhal⸗ 
ten. Nur ſo viel ſcheint gegenwärtig ſicher, daß Fürſt Bis⸗ 
marck nicht mehr an den Verhandlungen theilnehmen wird. 
Er hält es offenbar für eine richtige Taktik, die Dinge jetzt 
ihren Lauf gehen zu laſſen, eine Anſicht, welcher wohl nicht 
allein die Parteien, ſondern zur Zeit auch die Kollegen des 
Reichskanzlers noch wie einem Räthſel gegenüber zu ſtehen 
scheinen. 

Es iſt in den letzten Tagen mehrfach die Meinung aus⸗ 
geſprochen worden, daß die Entſcheidung über das Sozialiſten⸗ 
geſetz vielleicht in der Schwebe bleiben könnte, inſofern als der 
Bundesrath ja nicht verpflichtet ſei, ſich unmittelbar über die 
Beſchlüſſe des Reichstags ſeinerſeits ſchlüſſig zu machen. Ein 
ſolcher Ausgang der Angelegenheit iſt aber nach der heutigen 
Rede des Herrn v. Helldorff nicht mehr möglich. Die Kon⸗ 
ſervativen haben vielmehr durch ihren Redner die Regierung 
deutlich genug befragt, was ſie denn eigentlich will, und ſie 
können und wollen jetzt nicht für das Geſetz ohne Auswei⸗ 
ſungsparagraphen ſtimmen, wenn die Regierung reſp. Fürſt 


Bismarck nicht ja dazu ſagt. Das Ja oder unter Umſtänden 
das Nein muß alſo bis zum Sonnabend geſprochen werden. 
Die Spannung iſt begreiflich, mit welcher der letzten Entſchei⸗ 
dung, die zugleich über mehr als blos daß Sozialiſtengeſetz 
entſcheiden muß, entgegengeſehen wird. Was Neuwahlen unter 
dem Schlachtruf des Sozialiſtengeſetzes für die jetzige Mehr⸗ 
heit bedeuten würden, darüber, ſo ſollte man meinen, kann gar 
kein Streit ſein. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Januar. Der Abg. Singer hat in der 
Reichstagsſitzung vom 22. Januar das Thema des poli- 
tiſchen Meineids berührt und dabei Aeußerungen gethan, 
welche unſeres Erachtens von der öffentlichen Stimme nicht 
unberücksichtigt gelaſſen werden dürfen. Wir zitiren zunächſt 
die betreffende Stelle im Wortlaut. Der Abg. Singer ſagte: 
„. . . „Herr Kulemann hat am 7. November hier aus einer 
Broſchüre einige Zitate vorgebracht, die beweiſen ſollten, daß 
wir Sozialdemokraten den Meineid verherrlichen. Er ſagte, er 
habe keinen Grund, die Angaben zu bezweifeln, und machte ſich 
dadurch für dieſe Behauptungen mit verantwortlich. Nun habe 
ich bei anderer Gelegenheit ſchon dem ſächſiſchen Regierungs⸗ 
vertreter gegenüber nachgewieſen, daß dieſer Vorwurf unwahr 
iſt. Herr Kulemann ſagt, der „Sozialdemokrat“ erkläre es 
für eine Infamie, gegen einen Genoſſen im Strafprozeß die 
Wahrheit auszuſagen. In dem Artikel des „Sozialdemokrat“, 
den er im Auge hatte, heißt es aber ausdrücklich: „Wir haben 
ſchon vorher erklärt, daß wir den Meineid in ſolchen Fällen 
nicht als eine ehrenrührige Handlung anſehen; aber empfohlen 
haben wir ihn nicht, wir warnen vielmehr die Genoſſen ein⸗ 
dringlich davor, wobei wir ihnen zu erwägen geben, daß ſie 
ſich durch eine 9 Handlung mehrjähriger Zuchthausſtrafe 
ausſetzen.“ Wie der Abg. Kulemann aus einem ſolchen 
Artikel die Beſchuldigung herleiten kann, daß meine Partei es 
für eine Infamie erklärt, gegen einen Genoſſen im Straf- 
prozeß die Wahrheit zu ſagen, wird er mir noch auf⸗ 
klären müſſen. Ich muß dringend bitten, daß nicht nur Herr 
Kulemann, ſondern auch die Regierung und die rechte Seite 
dieſes Hauſes aufhöre, uns mit dieſer unwahren Beſchuldigung 
anzugreifen . ...“ Der „Sozialdemokrat“ erklärt hiernach 
zwar negativ, daß er den Meineid nicht „empfohlen habe“, 
nicht aber poſitiv, daß er den politiſchen Meineid verurtheile, 
vielmehr umgekehrt wiederholt er ſein früher ausgeſprochenes 
Urtheil, daß der Meineid in gewiſſen Fällen nicht ehrenrührig 
ſei. Der Abg. Singer führt die Aeußerung des „Sozial- 
demokrat“ lediglich in zuſtimmendem Sinne und billigend an. 
Abgemahnt wird in der Aeußerung zwar vom Meineide, jedoch 
allein deswegen, weil dieſer ſchwere Beſtrafung zur Folge hat. 
Nicht aus einem ſittlichen, ſondern allein aus einem äußeren 
Grunde wird an die Genoſſen die Aufforderung gerichtet, den 
Meineid zu vermeiden. Man erinnert ſich, daß im Elberfelder 
Sozialiſtenprozeß der Abg. Bebel ſich über den politiſchen 
Meineid äußerte, und zwar war die Aeußerung Bebels in 
ihrem thatſächlichen Inhalt unangreifbar, wenn auch 
eine ausdrückliche Mahnung an die Genoſſen, die 
Eidespflicht als heilig anzuſehen, zu vermiſſen blieb. Der 
Abgeordnete Singer dagegen billigt erſichtlich die Anſicht des 
„Sozialdemokrat“ über den Meineid. Dieſe Stellung zur 
Frage des Eides bildet vielleicht den ſchwerſten Angriffspunkt 
gegen die Sozialdemokratie. Auch wenn man ſich in den 
wirthſchaftspolitiſchen und ſittlichen Gedankeninhalt des So⸗ 
zialismus hineinverſetzt (was allerdings Bedingung iſt, um 
über das perſönliche Thun der Sozialijten gerecht zu urthei⸗ 
len), muß man an dieſe das entſchiedene Verlangen ſtellen, daß 
ſie den bindendſten Ausdruck von Treu und Glauben in der 
ſtaatlichen Gemeinſchaft gleich allen andern ſittlichen Menſchen 
achten. Der Abgeordnete Singer hat einer andern Auffaſſung 
das Wort geredet. Ob das Maß intellektueller Klarheit, über 
welches der Abgeordnete Singer verfügt, dabei eine Mitſchuld 
trägt, wiſſen wir nicht. Da er in derſelben Rede eine Ver⸗ 
beugung vor dem Anarchismus machte, ſo liegt die Annahme 
einigermaßen nahe, daß die Radikalen im vierten Berliner 
Reichstagswahlkreiſe eigentlich die Adreſſe der Aeußerungen 
Singers geweſen wären. Dieſe mögen mit den Urtheilen Sin⸗ 
gers einverſtanden fein. Ob es auch die beſonneneren Sozialiſten 
ſein werden, iſt eine andre Frage. Vorläufig würden wir dieſe, 
an Zahl ganz reſpektablen deutſchen Staatsbürger zu beleidi⸗ 
gen glauben, wenn wir ihnen eine Geſinnungsgemeinſchaft mit 
dem Abgeordneten Singer zuſchrieben. — — Bisher hat nichts 
davon verlautet, daß auch der Reichskanzler ſeine Theil- 
nahme an dem Tode des Freiherrn v. Franckenſtein in be— 
ſonderen Formen ausgedrückt habe. Indeſſen wird man die 


ſehen dürfen. Man hattzüberdies Urſache, anzunehmen, daß 
das Erſcheinen der Miniſter in der Hedwigskirche den Wünſchen 
von beſonderer Seite entſprach. Die Ehrenerweiſungen, die 
namentlich der Kaiſer gewährt hat, bleiben als ungewöhnliche, 
ja beiſpielloſe, unter allen Umſtänden bemerkenswerth. Dieſe 
Kundgebungen werden natürlich auf die katholiſche Bevölkerung, 
beſonders in Bayern, einen ſtarken Eindruck machen müſſen. 
Die Unbefangenheit des Urtheils, die der Kaiſer bei dieſem An⸗ 
laß zeigt, tritt umſomehr hervor, wenn man ſich der politiſchen 
Vergangenheit des Verſtorbenen erinnert. Freiherr v. Francken⸗ 
ſtein hat allerdings für die Altersverſicherung geſtimmt und 
geſtritten, und er iſt dadurch dem Regierungsſtandpunkt näher 
gerückt. Aber derſelbe Politiker hatte in demſelben Reichstage 
gegen das Septennat geſtimmt, nachdem er zuvor ſchon 
den energiſchſten Kampf gegen dieſe Forderung geführt hatte. 
Der Wandel der Zeiten und Stimmungen giebt viel zu denken. 

— Die Feier des Geburtstages des Kaiſers bei 
Hofe wird ſich nach einer der „Nat.⸗Ztg.“ von zuſtändiger 
Seite zugehenden Mittheilung lediglich auf die Gratulation 
der kaiſerlichen Familie, der Prinzen und Prinzeſſinnen, der 
Miniſter und der perſönlichen Umgebung beſchränken. Eine 
Gratulationscour Seitens der Botſchafter, des diplomatiſchen 
Korps, der fürſtlichen Familien, der Generalität ꝛc. findet 
nicht ſtatt. Nachmittags iſt im königlichen Schloſſe Familien- 
tafel. 

— Auf Grund der bisherigen Beſchlüſſe des Reichstags 
vermindern ſich nach erneuter Berechnung die Matri- 
kularbeiträge für 1890/91 um 4487 929 M. und demnach 
der preußiſche Matrikularbeitrag um 2 774 965 M. 

— Es beſteht die Abſicht, den Reichstag am Sonn⸗ 
abend Abend zu ſchließen, vorausgeſetzt, daß das Haus bis 
dahin die dritte Leſung des Sozialiſtengeſetzes zu Ende bringt. 
Die Sozialdemokraten haben ihre Hauptreden für dieſe dritte 
Leſung aufgeſpart. 

— In der Denkſchrift betreffend die praktiſche Ausbildung 
der Kandidaten für das Lehramt an höheren Schulen, 
welche der Kultusminiſter dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt 
hat, wird dargelegt, daß die beſtehenden elf pädagogiſchen 
Seminare nur etwa ½ der jährlich vorzubereitenden Kandidaten 
aufzunehmen in der Lage ſind, während die große Mehrheit 
derſelben ſich mit der unzureichenden Einrichtung des Probe⸗ 
jahres begnügen muß. Wenn auch die Einrichtun der Semi⸗ 
nare im Ganzen gute Früchte getragen habe, ſo bleibe doch 
immer der Mißſtand, daß dieſelben in der bisherigen Zahl 
ungenügend ſeien. Eine Reform in der praktiſchen Ausbildung 
der Kandidaten nimmt die Denkſchrift nur inſoweit in Aus⸗ 
ſicht, als die Beſtimmungen über das Probejahr in Ausſicht 
kommen. Eine praktiſche Normalvorbereitung der Kandidaten 
für die höheren Schulen in großen Seminaren widerſtrebe der 
deutſchen Auffaſſung von der freien Entwicklung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrerperſönlichkeit durchaus. Bei dieſer Sachlage 
iſt, wie die Denkſchrift ausführt, zu prüfen, ob nicht Seminar 
und Probejahr in eine ſolche Verbindung geſetzt werden könne, 
daß die beiden Inſtituten in ihrer Vereinzelung anhaftenden 
Mängel behoben und die Wohlthaten derſelben allen Kandi⸗ 
daten zugewendet werden. Demnach wird der Vorſchlag ge: 
macht, dem zweckmäßiger zu geſtaltenden Probejahr ein Seminar⸗ 
jahr vorzulegen und ſomit für alle Kandidaten die Möglichkeit 
einer gründlichen praktiſchen und theoretiſchen Vorbildung in 
der Unterrichts- und Erziehungskunſt zu gewähren. Darnach 
würde alſo generell die Vorbereitungszeit zwei Jahre dauern. 

— Wie wir einem Bericht der „Poſt“ über die Ver⸗ 
ammlung des konſervat iven Wah lvereins des 3. Reichs—⸗ 
ſtagswahlkreiſes in Berlin entnehmen, hat man in dieſem 
Verein am Mittwoch Abend beſchloſſen, den Namen „Kar- 
ell“ bei dem Wahlkampf zu vermeiden, weil dieſer 
tName verrufen iſt. Statt deſſen ſoll die Bezeichnung „reichs⸗ 
treuer Wähler“ gebraucht werden. Zugleich wurde in dieſer 
Verſammlung bekannt, daß alle Verſuche, mit den National⸗ 
liberalen zu einer Uebereinſtimmung zu gelangen, geſcheitert 
ſeien. Der konſervative Wahlverein nahm darauf mit allen 
gegen zwei Stimmen folgende Reſolution an: „In Erwägung, 
daß der Parteirath der Nationalliberalen die zuvorkommendſten 
Verſuche der Konſervativen, ein Zuſammengehen der Kartell- 
parteien zu ermöglichen, zum Scheitern brachte, tritt der kon⸗ 
ſervative Wahlverein des Reichstagswahlkreiſes in keine Wahl⸗ 
bewegung ein, und überläßt es den Nationalliberalen, bei den 
kommenden Wahlen ein Zeugniß ihrer Kraft abzulegen.“ 

— Die Agitation für das Reichseiſenbahnprojekt 
ſcheint von den Nationalliberalen wieder aufgenommen werden 
zu ſollen. Die „Köln. Ztg.“ bringt einen Artikel für die Ver⸗ 
ſtaatlichung der heſſiſchen Ludwigsbahn, in welchem es jo dar⸗ 


Anweſenheit des Grafen Herbert Bismarck bei der heutigen geſtellt wird, als ob durch die einheitliche Leitung aller deut⸗ 
Seelenmeſſe wohl auch als eine Vertretung des Kanzlers an⸗ hen Bahnen ſeitens des Reiches eine größere Rente ſich für 


* 


die Staaten in Deutſchland ermöglichen laſſe. Je eher man 
die Nothwendigkeit der Uebertragung der Eiſenbahnen auf das 
Reich einſehe, je freiwilliger man dem Reichseiſenbahnprojekt 
entgegenkomme, deſto beſſer. — Es wäre doch intereſſant, zu 
erfahren, wie die nationalliberalen Wahlkandidaten über dieſe 
Frage denken. Die freiſinnige Partei iſt bekanntlich entſchie⸗ 
dene Gegnerin des Reichseiſenbahnprojekts. 

— Der Vorſtand des Wahlvereins der bayeriſchen 
Konſervativen erläßt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Mün⸗ 
chen meldet, einen Wahlaufruf, worin er das Kartell als 
nicht beſtehe end erklärt, nachdem es ſeitens der nationallibe⸗ 
ralen Partei in Bielefeld und Siegen gebrochen ſei. Die 
Vertrauens⸗ und Obmänner werden aufgefordert, in allen 
Wahlkreiſen ſelbſtändig vorzugehen. In dem bisher national⸗ 
liberal vertretenen Wahlkreis Gunzenhauſen wird eine konſer⸗ 
vative Kandidatur aufgeſtellt. 

— Die konſervative Partei im Fürſtenthum 
Lippe, welche ein Zuſammengehen mit den Nationalliberalen 
bei den Reichstagswahlen verſchmäht, veröffentlicht in einem 
Flugblatt folgende Erklärung gegen das Kartell: 

„Das Berliner Kartell legt den lippiſchen Konſervativen nicht 
die geringſte Verpflichtung auf. Die hieſige konſervative Partei 
hat ſich — wie allgemein bekannt — ganz unabhängig von der 
preußiſchen oder deutſchen konſervativen Partei auf Grund eines 
beſonderen Programmes gebildet. Von einer Berliner Oberleitung 
kann hier nicht die Rede ſein, unſere Oberleitung beſteht lediglich 
und allein in dem Vorſtande des allgemeinen konſervativen Vereins 
für das c Lippe.“ 

Der Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Stauffenberg iſt 
in München an der Influenza erkrankt, und muß ſeit Dienſtag 
das Bett hüten. Nach einem Telegramm aus München vom 
Donnerſtag ift die Krankheit leicht und befindet ſich Frhr. von 
Stauffenberg bereits wieder auf dem Wege der Beſſerung. 

— Eine Bekanntmachung der deutſchen Land wirthſcha fts⸗ 
Ge ſſellſchaft erneuert auf Grund eines eingehenden Berichts über 
die Sachlage die „Aufforderung an die deutſchen Landwirthe, ſich 
des Gebrauchs der Thomgsſchlacke ſo lange zu enthalten, bis 
dieſelbe zu einem ſachgemäßen Preiſe, der jetzt 18 bis 19 Pf. ſein 
ſollte, zu kaufen iſt, und die Konvention eingeſehen hat, daß ſie 
nicht einſeitig Preiſe und Verkaufsbedingungen feſtſetzen kann.“ 


Frankreich. 

* Paris, 22. Januar. Der Antiſemitismus hat 
ſeinen Einzug in die franzöſiſche Politik gehalten, dank einer 
von dem boulangiſtiſchen Abgeordneten Laur in Neuilly abge⸗ 
haltenen Wählerverſammlung, über deren Verlauf der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben wird. In Neuilly kandidirt Laur, deſſen 
Wahl die Kammer für ungiltig erklärt hat. Unter ſeinen 
Anhängern und Wählern befinden ſich Vertreter der vornehm- 
ſten Familien Frankreichs, der Fürſt von Tarent, die Herzöge 
von Uzes und Luynes, der Prinz Poniatowski (deſſen Familie 
ſeit drei Geſchlechtern hier anfällig ift), der Marquis de 
Saulty, der Graf von Dion, der Vicomte von Breteuil u. ſ. w. 
Die ie dieſer glänzenden Namen waren in der Wähler: 
Verſammlung, neben ihnen aber die bedeutendſten Boulangiſten 
und — die Führer der Anarchiſten, die mit den Herzögen 
und Fürſten ſehr gemüthlich verkehrten. Der Marquis de 


fänglich in ſeinen Depeſchen, das muß zugegeben werden, von 


Mores, ein Abkömmling von Kreuzrittern, war der erſte 


Redner. Er wurde den Zuhörern als „Bürger More" vor⸗ 
geſtellt und erklärte in ſeiner Rede, er wolle dahin wirken, 
daß man alle Juden an Laternenpfähle binde und mit Revol⸗ 
vern todtſchieße. Nach ihm ſprach der berühmte Drumont, 
der Verfaſſer der „France Juive“. Er will ſich damit be⸗ 
gnügen, die gewöhnlichen Juden zu plündern und nach Palä⸗ 
ſtina zu jagen; nur für die Familie Rothſchild verlangt er 
die Todesſtrafe. Déroulsde ſagte, Reinach habe ihm einen 
Ekel vor allen Juden eingeflößt. Rufe: Und Naquet? 
Deéroulede: Naquet iſt kein Jude, ſondern Republikaner und 
Freidenker! Der Gegenſatz ſchien den Zuhörern einzuleuchten, 
denn ſie klatſchten Beifall. Der Bewerber Laur endlich ver⸗ 
ſicherte, daß Deutſchland und Judenthum eins und daſſelbe 
ſeien und die Deutſchen bekämpfen, heiße die Juden bekämpfen 
und umgekehrt!! Dieſe Verſammlung ſcheint zu beweiſen, daß 
der Boulangismus jetzt verſuchen will, ſich mit dem Antiſemi⸗ 
tismus wieder etwas auf die Beine zu helfen. Daß dieſe 
Richtung in den vornehmen Klubs ſeit einiger Zeit große 
Mode geworden iſt, hat man ſchon früher gewußt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Januar. Der engliſch⸗portugieſiſche 
Zwiſt iſt, wie ſchon kurz erwähnt, von Gladſtone in einer 
Rede, die er geſtern in Cheſter hielt, berührt worden. Während 
er ſeinem Bedauern über die Differenzen mit der ſeit langer 
Zeit England eng verbündeten Nation, welche England, wie 
früher, ſchützen ſollte, Ausdruck verlieh, wollte er doch das 
Vorgehen Lord Salisburys nicht eher beſprechen, als bis er 
von allen Einzelheiten Kenntniß habe. Die Mitglieder des 
Salisburyſchen Miniſteriums andererſeits laſſen keine Gele⸗ 
genheit vorübergehen, den üblen Eindruck des gewaltſamen 
Vorgehens gegen Portugal abzuſchwächen. So hielt geſtern 
der Kanzler der Schatzkammer Goſchen an ſeine Wähler in 
London eine Anſprache, in welcher er zwar mit Bedauern der 
Differenzen mit Portugal gedachte, aber doch keinen Anſtand 
nahm, zu erklären, der von der engliſchen Regierung gethane 
Schritt ſei unvermeidlich geworden durch die Uebergriffe por⸗ 
tugieſiſcher Agenten auf einem Gebiete, auf welches ſie auch 
nicht einen Schatten von Recht hätten. Es handle ſich um 
eine Frage, welche ganz Afrika betreffe und die Regierung 
werde, unterſtützt durch das Vertrauen der engliſchen Nation, 
die Angelegenheit zu einem guten Ende führen. Zur Unter⸗ 
ſtützung ihrer Stellung hat die engliſche Regierung einen Theil 
der Korreſpondenz mit Portugal veröffentlicht, welcher aller⸗ 
dings ein ſehr ungünſtiges Licht auf die portugieſiſchen Be⸗ 
hörden in Oſtafrika wirft. Der Miniſter-Präſident zu Liſſabon, 
Barros Gomes, ſcheint keinerlei Kenntniß gehabt zu haben 
von dem, was ſich im Nyaſſalande zugetragen und er ſcheint 
auch nicht die Fähigkeit und die Macht beſeſſen zu haben, das 
Thun und Treiben der dortigen portugieſiſchen Beamten und 
Offiziere gehörig zu kontrolliren. Lord Salisbury war an⸗ 


Kleines Feuilleton. 


Zur Friedenskirche in Potsdam pilgern noch tagtäglich 
zahlreiche Perſonen hin, um den Sarg Kaiſer Friedrichs zu ſehen. 
Es mag daher, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht werden, daß ein Zutritt zur Kapelle der Friedenskirche, in 
welcher der Sarg ſteht, unter keinen Umſtänden geſtattet wird. 
Das letzte Mal, da dem Publikum vergönnt war, bis zur geöff⸗ 
neten Kapellenthüre zu treten und von hier aus einen Blick in 
den Raum, welcher die irdiſchen Reſte Kaiſer Friedrichs birgt, zu 
werfen, war am jüngſten Geburtstage des Entſchlafenen, am 18. 
Oktober vergangenen Jahres, und zwar in der Zeit zwiſchen 10 
und 4 Uhr. Ueber den Sarg iſt eine Decke von weißer Seide 
gebreitet. Blumen ſchmücken ihn, und zwar friſche Blumen, denn 
der Hofgärtner hat von der Kaiſerin Friedrich den Befehl erhalten, 
jeden zweiten Tag neue und friſche Blüthen am Sarge nieder⸗ 
a Der von Raſchdorff entworfene und geleitete Neubau des 

kauſoleums, eines in zwei Abſätzen aufſteigenden Rundbaues, 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Augenblicklich iſt man mit dem Ein⸗ 
wölben der Kuppel und dem Aufſetzen der Laterne beſchäftigt. 
Das Einwölben geſchieht, ebenſo wie das bereits bei dem Ein⸗ 
wölben des Altarraumes geſchehen iſt, nach dem Weißſchen Patent, 
und zwar mit Zement und Drahtgeflecht zwiſchen eiſernen Rippen. 
Das Ganze wird abgedeckt mit Kupferplatten. Der Kuppelkranz 
und die Laterne mit Aufſatz und Kreuz werden ebenfalls in Kupfer 
hergeſtellt. Die geſammte Höhe des Bauwerks beträgt vom Erd⸗ 
boden bis zur Oberkante des Kreuzes 22 Meter. In dem Inneren 
des Mauſoleums ſind gegenwärtig Bildhauer beſchäftigt, um den 
plaſtiſchen Schmuck an den Kapitellen der Säulen, an den Frieſen, 
in den Bogenzwickelu und den Bogen der Altarniſche völlig zu 


vollenden. Mit Ausnahme der in grünem, polirtem Syenit aus⸗ f 


geführten glatten Säulenſchäfte des unteren und des oberen 


Umganges beſteht alles andere Material in einem grauen 
ſchleſiſchen. Sandſtein. Als Schlußbekrönung des Bogens, 
welcher die Oeffnung zur Altarniſche überſpannt, iſt ein 
ſchön geformtes Wappenſchild mit dem gekrönten Szepter 


und Reichsapfel tragenden Königsadler gewählt. Rechts und links 
werden zwei edel geformte, maleriſch gewandete Engelsgeſtalten an⸗ 
gebracht, von welchen die eine das Lamm Chriſti, die andere das 
Kreuz an die Bruſt drückt. In den Bogenzwickeln der oberen 
Galerie ſind I voll behandelte geflügelte Seraphimköpſe einge⸗ 
laſſen. Alle Laibungen der Bogen haben einen Schmuck von ſym⸗ 
metriſch geſtellten Eichenlaubblättern, durch welche ſich Bänder 
ſchlingen, oder von mäanderartigem Renaiſſanceornament erhalten. 
Der geſammte plaſtiſche Schmuck dürfte nach ſeiner völligen Voll⸗ 
endung maßvoll und edel wirken. Die Ausſchmückung der Kuppel 
wird in ſalviatiſchem Glasmoſaik geſchehen. Die Ausführung dieſes 
Moſaiks wird eine Summe von 60000 Mark beanſpruchen. Da 
das Mauſoleum trefflich beleuchtet iſt, indem in Höhe der oberen 
Galerie und des darüber befindlichen, um etwa einen Meter ein⸗ 
ſpringenden Tambours je acht Bogenfenſter eingeordnet find, ſo 
wird das Moſaik in der Kuppel von unten aus zur ſchönſten Wir⸗ 
kung kommen. Die Beleuchtung des Altarraumes geſchieht durch 
drei Rundfenſter, welche unter den Stichkappen des Tonnengewölbes 
die drei Wände durchbrechen. Unter dem um drei Stufen erhöhten 
Altarraum liegt die Kammer für die Luftheizung, mit welcher das 
Mauſoleum erwärmt wird. An der Rückwand des Altarraumes 


wird die herrliche Bieta aufgeſtellt werden, während an den beiden 
Seitenwänden die Halbſarkophage für die verſtorbenen Prinzen Sigis⸗ 
mund und Waldemar ihren Platz erhalten. Farbiges Licht wird 
durch die Rundfenſter, welche mit Glasgemälden geſchmückt werden, 
auf die Bildwerke fallen. Die Gruft für Kaiſer Friedrich, welche 
nur ein wenig größer wie die Dimenſionen des Sarges iſt, liegt 
im Mauſoleum zur Seite des Grundſteins, und zwar etwa einen 
Meter unter dem Fußboden. Auf der anderen Seite des Grund⸗ 
ſteins iſt, korreſpondirend mit jener erſten Gruft, eine zweite aus⸗ 
gehoben worden. Ueber der Gruft des Kaiſers wird ſich jener 
herrliche, von Begas gearbeitete Sarkophag erheben, welcher an 
dieſer Stelle ſchon jüngſt eingehend geſchildert wurde. Der Ein⸗ 
tritt in die Kapelle geſchieht von der Südſeite, und zwar von dem 
Atrium aus, welches der Friedenskirche vorgelegt iſt. Am Sterbe⸗ 
tage Kaiſer Friedrichs, am 15. Juni d. J., ſoll die Ueberführung 
des Sarges in das Mauſoleum erfolgen. Ob aber bis zu dieſem 
Tage der Bau beendet iſt, muß nach dem jetzigen Stande der 
Arbeiten bezweifelt werden. Das feuchte Wetter erſchwert das 
Austrocknen ungemein und macht alle Vorausberechnungen zu 
chanden. Jedenfalls wird das Mauſoleum, welchem bekanntlich 
die Grabkapelle zu Innichen zu Grunde gelegt iſt, nach ſeiner 
Vollendung einen ſtimmungsvollen und feierlichen Eindruck machen. 


— 


* Ueber eine weit verbreitete Unſitte in unſerem Woh⸗ 
nungsweſen äußert ſich die „Nat.⸗Ztg.“ in ſehr beachtenswerther 
Weiſe. Sie hat dabei Berliner Verhältniſſe im Auge; ihre Aus⸗ 
laſſungen können aber mit vollem Recht verallgemeinert werden. 
Wer ſeine Wohnung wechſelt, ſo heißt es in dem erwähnten Artikel, 
und glücklich über alle Fährlichkeiten des Umzugs hinweggekommen 
iſt, hat, ehe er ſich ſeines neuen Heims erfreuen kann, noch eine 
unangenehme Arbeit auszuführen. Denn in welchem Zuſtande 
indet er ſeine neue Wohnung. Selbſt der rückſichtsvollſte Vor⸗ 
gänger hat, um ſeine Bilder an die Wand zu hängen, Nägel ein⸗ 
ſchlagen müſſen; er hat Spiegelhaken und Gardinenſtangenhaken 
hineingeſchlagen, er hat dasſelbe gethan, um Portisren anzubringen, 
und unter zehn Wohnungen, die man bezieht, findet man ſicher ein 
halbes Dutzend, in denen dieſe Haken immer wieder herausgezogen 
wurden, ſei es auf Anordnung einer ſparſamen Hausfrau, ſei es 
aus Demolirungstrieb der den Umzug bewirkenden Herkuleſſe. Ge⸗ 
nug, in der überwiegenden Zahl findet man beim Beziehen einer 
Wohnung, wenn ſie auch vorher in Stand geſetzt worden, an den 
Stellen, an denen Haken geſeſſen hatten, große Löcher, die zunächſt 
mit Gips wieder verſchmiert werden müſſen, während die nächſte 
Aufgabe des Einziehenden darin beſteht, nun ſeinerſeits wieder beim 
Einſchlagen von Haken Löcher zu frabriziren, die recht bedenklich 
werden, wenn er das Glück hat zunächſt immer auf Steine, ſtatt 
in die Fugen zu gerathen. Daß dieſer alte Schlendrian noch immer 
nicht beſeitigt iſt, darf als Beiſpiel für die Schwerfälligkeit gelten, 
mit der wir uns vorzügliche Einrichtungen anderer Länder aneignen. 
In Amerika betrachtet man z. B. längſt die Spiegelhaken und die 
Haken für die Gardinenſtangen als einen unlöslichen Beſtandtheil 
des Hauſes; ſie ſind von anfang an darin angebracht und ver⸗ 
bleiben darin. Paſſen Gardinenſtangen und Haken nicht zu ein⸗ 
ander, dann iſt es viel leichter, die erſteren durch Verſetzen der 
Oefen zu verändern als die letzteren. Was aber die Nägel und 
Haken für die Bilder anbetrifft, jo zieht ſich in dem Stud der 
Zimmerdecke in jedem beſſeren amerikaniſchen Hauſe eine Leiſte 
entlang mit einer Rille, in der ſich verſtellbare Knöpfe zum An⸗ 


vor dem Berliner Thore, 


großer Mäßigung. Nachdem er die Rechtfertigungsnote Portugals 
über die Aktion des Majors Serpa Pinto erhalten, ſchrieb er. 
„Ihrer Majeſtät Regierung verlangt für das, was geſchehen, 
keinerlei Entſchuldigung. Sie überläßt der portugieſiſchen Re⸗ 
gierung vollſtändig das von Sennor Barros Gomes bean⸗ 
ſpruchte Recht, nach Erhalt eines vollen Berichtes über die 
Thatſachen ſich ein Urtheil über das Vorgehen der portugieſi⸗ 
ſchen Offiziere zu bilden. Aber das, woranf ſie beſtehen muß, 
iſt eine volle und klare Erklärung, daß kein Verſuch gemacht 
werden wird, territoriale Fragen durch Akte der Gewalt zu 
löſen oder die portugieſiſche Herrſchaft in Gebieten zu eta⸗ 
bliren, in denen die britiſchen Intereſſen dominiren.“ Kurz 
darauf aber telegraphirte Mr. Churchill, der engliſche Konſul 
von Mozambique, daß Major Serpa Pinto, oder vielmehr die 
Expedition, die er zurückgelaſſen hatte, Kattuuga im Herzen 
des Shirelandes befeſtige und das Nyaſſaland als eine er⸗ 
oberte Provinz behandle. Am 11. Januar kam ein weiteres 
Telegramm von Mr. Churchill, in welchem mitgetheilt wird, 
daß ganz im Widerſpruche zu allen Verſicherungen der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung die offizielle Zeitung von Mozambique 
eine Erklärung brachte des Inhalts, daß die Makokolos ihre 
Anhänglichkeit an Portugal bekannt, daß Portugal von der 
ganzen Shire-Region Beſitz ergriffen und dieſelbe fortan ver⸗ 
walten werde. Es iſt indeß fraglich, ob man in Liſſabon von 
dieſen Dingen Kenntniß hatte. 


Zur Wahlbewegung. 

In Königsberg i. Pr. iſt am Mittwoch in einer großen 
freiſinnigen Wählerverſammlung Landtags⸗Abgeordn. Papendiek 
als freiſinniger Reichstags⸗Kandidat aufgeſtellt worden. 

In Sagan haben die Konſervativen dem nationalliberalen 
Kandidaten Grafen Schack den Rittergutsbeſitzer v. Klitzing gegen⸗ 
übergeſtellt, ſo daß der Wahlkreis jetzt vier Kandidaten hat: 
Ober⸗Bürgermeiſter v. Forckenbeck (deutichfreifinnig), Graf Schack 
nationalliberal), Rittergutsbeſitzer v. Klitzing (deutſchkonſervativ), 
Maurer Haude (Sozialdemokrat). 


Lokales. 


Poſen, den 24. Januar. s 

—u. Am Geburistage des Kaiſers findet auf dem Wil⸗ 
helmsplatze eine Parade der Garniſon ſtatt. Von 11 Uhr Vormit⸗ 
tags ab werden daher an dieſem Tage für den allgemeinen Ver⸗ 
kehr völlig geſperrt: der Wilhelmsplatz in feiner ganzen Aus⸗ 
dehnung bis zu dem längs des Trottoirs entlang führenden Ninn⸗ 
ſteine, die Wilhelmsſtraße von der Friedrichſtraße bis zur Berg⸗ 
ſtraße mit Ausnahme der Trottoirs und der von Eiſenſtangen ein⸗ 
gefaßten Esplanade und die Neueſtraße bis zum Alten Markt mit 
Ausnahme der Trottoirs. Der Verkehr der Pferdebahn wird von 
10 Uhr 45 Min. Vormittags bis zur Beendigung der Parade ein⸗ 
geſtellt werden. Bei ungünſtigem Wetter wird das Generalkom⸗ 
mando am 27. d. M., 8 Uhr 30 Min. Vormittags über das Statt⸗ 
finden der Parade entſcheiden. 

Berichtigung. Unſer Artikel über die Einfuhr von ge⸗ 
ſchlachteten Schweinen bedarf inſofern einer Berichtigung, als die 
Schweine nicht im Gaſthauſe zur Stadt Bromberg, wie irrthümlich 
angegeben war, ſondern im Gaſthauſe zur Stadt Breslau 
zum Verkauf geſtellt werden. 


bringen der Schnüre befinden, an denen die Bilder hängen. So 
wird vermieden, daß die Wände demolirt werden, daß bei jedes⸗ 
maligem Wohnungswechſel Reparaturen und Ueberklebungen mit Ta⸗ 
pete nöthig ſind. Es iſt ja ein Stück Vandalismus, zu dem man 
jetzt gezwungen iſt: in ein nagelneues friſches Zimmer große Nägel 
hineinzutreiben, die der Nachfolger dann wieder herausreißt, weil 
er ſeine Bilder an anderer Stelle anzubringen wünſcht. Der 
bewegliche Haken an der Decke iſt eine ſo einfache Abhilfe. Warum 
man ſie bei uns nicht ebenfalls gefunden hat? Wer will es wiſſen. 
Lange genug hat ſich die Einrichtung jedenfalls ſchon bewährt, um 
auch bei uns Gnade finden zu können. 


Vom Büchertiſch. 


„18151840. Fünf undzwanzig Jahre deutſcher Ge⸗ 
ſchichte.“ Von Karl Biedermann. Eine Ergänzung nach rück⸗ 
wärts zu des Verfaſſers „Dreißig Jahren deutſcher Geſchichte“, 1840 
bis 1870.“ 1. Band VIII. und 346 Seiten. Preis 3,50 M. Breslau, 
Verlag von S. Schottländer. — Der wohlbekannte Verfaſſer der 
„Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte“, eines Werkes, welches, von der 
geſammten Kritik mit ſeltener Einmüthigkeit beifällig aufgenommen, 
ſchon in 3. Auflage erſchienen iſt, hat, wie er im Vorwort zu dieſem 
neuen Geſchichtswerke ausſpricht, es ſein Hauptbeſtreben ſein laſſen, 
demſelben den gleichen Charakter der Unparteilichkeit und ſtrengen 
Objektivität zu geben, welcher jenem früheren von der politiſchen 
Preſſe aller Richtungen nachgerühmt worden iſt. Auch die den 
„Dreißig Jahren“ vieljeitig zu Theil gewordene Anerkennung, daß 
dieſelben „ein Volksbuch im beſten Sinne“ ſeien, glaubt er für dieſe 
„Fünfundzwanzigl Jahre“ ebenfalls in Anſpruch nehmen zu dürfen 
und will um dieſen Preis gern auf den Ruhm eines „ſtreng ge⸗ 
lehrten“ Werkes verzichten, obgleich, wie er ſagt und wie das Buch 
ſelbſt in allen ſeinen Theilen bekundet, er das weitſchichtige Material 
ſowohl an amtlichen Urkunden, als an Biographien, Selbſtbiographien, 
Briefwechſeln, Flug- und Zeitſchriften ꝛc. aus jener Zeit ſorgſam 
durchmuſtert und mit unbefangener Kritik verwerthet hat. Mit Recht 
wendet er ſich daher „nicht blos an die engen Kreiſe der Höchſtge⸗ 
bildeten, ſondern an alle nach einer allgemeineren Bildung ſtreben⸗ 
den Schichten unſeres Volkes“ — ganz im Sinne jenes ernſten Hin⸗ 
weiſes unſeres erlauchten Kaiſers Wilhelm II. auf die Wichtigkeit 
einer möglichſt verbreiteten Kenntniß der vaterländiſchen Geſchichte, 
insbeſondere der neueſten. Für die weiteren Schichten unſeres Pu⸗ 
blikums iſt gerade eine ſolche überſichtliche, nur das Weſentliche der 
Geſchichtsvorgänge, aber auch dieſes möglichſt klar und vollſtändig, 
dem Leſer vorführende Darſtellung, wie fie hier geboten wird, die 
rechte Art der Belehrung und Aufklärung. Aus dieſem Grunde 
dürfte das vorliegende Werk, ebenſo wie die „Dreißig Jahre“, ſich 
ganz beſonders für Volksbibliotheken, desgleichen für höhere Unter⸗ 
richts anſtalten eignen. Um jedoch auch Denen gerecht zu werden, 
welche dieſe oder jene Partie der hier behandelten Geſchichtsperiode 
eingehender ſtudiren möchten, namentlich auch für den Gebrauchſvon 
Lehrenden und Lernenden an ſolchen Unterrichtsanſtalten, will der 
Verfaſſer, wie er jagt, dem zweiten Bande, der noch vor Hſtern er⸗ 
ſcheinen ſoll, ein Verzeichniß der hier einſchlagenden Geſchichtsquellen 
weren pi Hilfsmittel beifügen, was gewiß dankbar erkannt 
werden wird. 8 


für die Schule 


längeren Vortrag über: 


* Stadttheater. Morgen, Sonnabend, wird das hübjche 
Schönthanſche Luſtſpiel „Das letzte Wort“ zum letzten Mal in 
dieſer Saiſon zur Aufführung gelangen. Am Sonntag wird dann 
Lortzings Oper „Undine“ für welche unſer Theater bekanntlich 
dekoratib ganz beſonders ſchön ausgeſtattet iſt, in Szene gehen. 

— u. Die Parade, welche am nächſten Montage aus Anlaß 
des Geburtstages Sr. Mazeſtät des Kaſſers auf dem Wilhelms⸗ 
platze abgehalten wird, wird, wie wir erfahren, der Brigade⸗Kom⸗ 
mandeur Herr General-Major v. Kezewski kommandiren. Die 
Truppen erſcheinen im Parade⸗Anzuge ohne Gepäck. Die Fahnen 
werden enthüllt. Um 11,30 Uhr Vormittags muß die Aufitellung 
beendet ſein; ſie wird in der gewohnten Weiſe erfolgen. Die nicht 
in der Front ſtehenden Offiziere werden in der Front des Theaters 
Aufſtellung nehmen. Die erſte Kompagnie des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Kleiſt von Nollendorf holt jänmtliche Fahnen um 11,15 Uhr 
Vormittags ab. Die Standarte des Leibhuſaren⸗Regiments Kaiſerin 
Nr. 2 wird von der erſten Eskadron dieſes Regiments um 11,20 
Uhr abgeholt. Es wird von allen Mannſchaften zugleich präſentirt 
werden. Das Spiel ſoll dabei jedoch nicht gerührt werden. Nach 
dem Schultern des Gewehrs wird dreimal „Hurrah“ gerufen, wo⸗ 
bei ſämmtliche Militär⸗Kapellen ſpielen. 

* Perſongl⸗Nachrichten im königlichen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tionsbezirk Bromberg. Zugang: Der Regierungsbaumeiſter 
Ermlich in Berlin iſt dem maſchinentechniſchen Bureau in Brom⸗ 
berg zur Beſchäftigung überwieſen. Geſtorben: Betriebsſekretär 
Tellbach in Königsberg i. Pr. Stationsaufſeher Wannagat in 
Hohenſtein i. Wpr.; Stationsaſſiſtent Grunewald in Köslin. 
Ernannt: Dem Kanzliſten Hecker in Bromberg iſt der Titel 
Kanzleiſekretär verliehen worden. 

* Aus dem Etat der Eiſenbahnverwaltung. Aus den 
laufenden Mitteln ſind in Ausſicht genommen: zur Exweiterung 
des Empfangsgebäudes auf Bahnhof Opalenitza 17000 Mark; zum 
Bau eines Dienſtwohngebäudes mit Nebenanlagen auf Bahnhof 
Schildberg 15700 Mark; zur Erweiterung der Waſſerverſorgungs⸗ 
‚anlagen in Bentſchen und Neukunersdorf i. Schl. 28 000 Mark; 
zum Bau von Waſſerſtatignen auf den Bahnhöfen Wronke und 
Raſſelwitz i. Schl. 60 500 Mark. 3 

* Das auf den Eiſenbahnanlagen aufgefundene Fallwild 
wird nach neuerer miniſterieller Beſtimmung denjenigen Grund⸗ 
beſitzern, Jagdpächtern u. ſ. w., welchen in dem angrenzenden 
Jagdbezirke das Jagdrecht zuſteht, überlaſſen, jedoch ohne daß da⸗ 
durch ein Rechtsanſpruch deſſelben auf Herausgabe des Fallwilds 
anerkannt werden ſoll. . 

u. Die Influenza, welche nun ſchon geraume Zeit in unſerer 
Stadt graſſirt, hat glücklicherweiſe auch hier ihren Rückzug ange⸗ 
treten. Trotzdem fordert ſie noch immer ihre Opfer. Die hieſigen 
Krankenanſtalten beherbergen noch eine anſehnliche Zahl von an 
der Influenza Erkrankten. Wird einmal die Geſchichte dieſer 
Epidemie geſchrieben und die Bedeutung und die Zahl ihrer Opfer 
feſtgeſtellt werden, dann wird ſich erſt zeigen, welche reiche Ernte 
der Tod gehalten hat. a f 

u. In dem Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine 
ſollte nach einer Bekanntmachung ein öffentlicher Vortrag über die 
Gewinnung und Verarbeitung des Bernſteins gehalten werden. Da 
die Zuhörer aber in äußerſt geringer Zahl, wahrſcheinlich des un⸗ 
günſtigen Wetters wegen, erſchienen waren, ſo wird der Vortrag 
erſt am 4. Februar d. J. gehalten werden. 

un. Verein Poſener Lehrer. Die erſte Verſammlung des 
Vereins in dieſem Jahre am Mittwoch Abend wurde durch den 
Vorſitzenden, Lehrer Driesner, mit einer Anſprache eröffnet, in 
welcher derſelbe zunächſt mit warmen Worten des Hinſcheidens 
Ihrer Majeſtät der Kaiſexin⸗Wittwe Auguſta gedachte. In einem 
Rückblicke auf das abgelaufene Jahr 1889 beleuchtete der Vor⸗ 
ſitzende des Weiteren alle diejenigen Ereigniſſe, welche für die 
Schule und Lehrer von Bedeutung geweſen ſind; Redner gab 
ſchließlich dem Wunſche Ausdruck, daß das gegenwärtige Jahr ein 
und Lehrer, insbeſondere die der Stadt Poſen, 
ſegensreiches ſein möchte. Hierauf hielt Lehrer Dobers einen 
„Das Stotterübel und ſeine Hei⸗ 
lung“, in welchem er im Weſentlichen Folgendes ausführte: Das 
Stotterübel gehört zu den verhängnißvollſten Spragchſtörungen. 
Der Lehrer, welcher ſich fortwährend in der Lage befindet, dieſes 
hartnäckigſte aller Sprachgebrechen in ſeiner Vielgeſtaltigkeit näher 
kennen zu lernen, fühlt das Bedürfniß und die Pflicht, ſein ganzes 
Können zur Erforſchung dieſes allgemein noch zu wenig gewür⸗ 
digten Uebels einzuſetzen und ſeinen Erfahrungen zum Wohle der 
heilungsbedürftigen Kinder zu verwerthen. Für alle Stände iſt 


ein fließendes Sprechen unerläßlich, und das Uebel des Stotterns 


kann für die damit Behafteten unter Umſtänden zur Lebensfrage 
werden. Bevor Referent auf die Urſachen und die Mittel zur 
Bekämpfung des Uebels näher einging, beleuchtete er die Laut⸗ 
ſprache in ihrer Beziehung zu den Spragchſtörungen, ſowie die 
chavakteriſtiſchen Merkmale des Stotterübels. Nach dieſer Rich⸗ 
tung wurde ausgeführt, daß es zweifelsohne Menſchen giebt, 
selche durch beſtimmte Eigenschaften dem Uehel anheimfallen, 
Als ‚Solche, wiönzuen erwähnt, Vemberantent, Erblichkeit, pſy⸗ 
ar Anſtteckung oder Erlernung durch Nachahmung, Nervener⸗ 
ſchütterungen. Dieſe Urſachen ſtehen indeß an Zahl bei Weitem 
denen nach, in welchen das Uebel durch eine fehlerhafte Erziehung 
entſtanden iſt. Neuerdings ſind in Deutſchland durch die Schule 
zuverläſſige und bedeutungsvolle Erhebungen über die Verbreitung 
des Stotterns unter den Schulkindern gemacht worden. So wur⸗ 
den nach dem Archiv für Pſychiatrie Bd. XIV. Heft 2 in den 
Bürgerſchulen Braunſchweigs unter 4190 Knaben 57 und unter 
4045 Mädchen 6 ſtotternde, zuſammen 63, gezählt. In Potsdam 
befanden ſich in den ſtädtiſchen Schulen 1886 nicht weniger als 


98 Kinder, welche ſtotterten, nämlich 70 Knaben und 28 Mädchen. 


Zei einer in den Berliner Gemeindeſchulen aufgenommenen Sta⸗ 
tiſtik fanden ſich unter 155 000 Schulkindern 1550 Stotterer, das iſt 
1 1 Prozent aller dortigen Schulkinder. Noch ungünſtiger 
tellte ſich das Reſultat in den Elberfelder Gemeindeſchulen: dort 
ſtotterten von 18 500 Kindern 145 Knaben und 75 Mädchen, alſo 
fait 1½ Prozent. Dieſe Zahlen beweiſen das ungemein große 
Vorhandenſein von ſtotternden Kindern, welche in ihrem Bildungs⸗ 
gange weſentlich behindert werden und dadurch an ihrem Jugend⸗ 
glücke Einbuße erleiden. Zur Beſeitigung des Stotterübels iſt 
weder eine mediziniſche noch operative Behandlung des Kindes 
nothwendig, ſondern allein eine gründliche methodiſch⸗didaktiſche, 
alſo unterrichtliche. Zum Schluſſe zeigte der Referent an ver⸗ 
ſchiedenen Beiſpielen, in welcher Weiſe und in welchem Umfange 
dotternde Kinder unterrichtlich zu behandeln ſind. Nach einem 
Austauſch der Erfahrungen, welche einzelne Mitglieder diesbezüg⸗ 
lich in ihrer Praxis gemacht haben, gelangte eine Reſolution 
dahingehend zur Annahme: „Daß es nothwendig ſei, außerhalb 

es planmäßigen Schulunterrichts Unterrichtskurſe für ſtotternde 


werden ſoll.“ Nach Erledigung des Vortrages beſchloß die Ver⸗ 
sammlung, aus Anlaß der Landestrauer um die Kaiferin Wittwe 


Auguſta die Feier des Stiftungsfeſtes ganz ausfallen zu laſſen, N 


dafür aber ein größeres Sommervergnügen abzuhalten. Es folg⸗ 
ten verſchiedene Mittheilungen Seitens des Vorſitzenden und von 


Vereinsmitgliedern, worauf die Verſammlung um 10½ Uhr Abends 


geſchloſſen wurde. 


„Ferienheim für Lehrerinnen in Salzbrunn. Die Bes 
gründung des Ferienheims iſt in Biofen. vor einigen Jahren an⸗ 
geregt worden. Die Ueberſchwemm ungen der Jahre 1888 und 1889 

aben die allgenteine Wohlthätigteit hier fo in Anſpruch genommen, 


Dienſtwohnung oder 


Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfungen und Eintritt von genü⸗ 
genden Vakanzen Anſtellung als Stations⸗Aſſiſtent mit jährlich 
2000 M.; Beförderung zum Stationsvorſteher oder Güterexpedienten 
in Ausſicht. — Zum 1. Februar d. J. beim Poſtamt Samotſchin 
die Stelle eines Landbriefträgers mit 510 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. 


daß die Agitation für dieſes Werk barmherziger Nächſtenliebe hier⸗ 
orts ins Stocken gerieth. Se. Durchlaucht der Fürſt von Pleß hat, 
wie wir ſeiner Zeit mitgetheilt, die Hergabe eines geeigneten Bau⸗ 
platzes zugeſichert und dem ganzen Vorhaben daduͤrch eine feſte 
Grundlage gewährt. Zur Ausführung des Baues, welcher 20 
Wohnzimmer und die ſonſt noch nothwendigen Räumlichkeiten 
enthalten ſoll, wird der Betrag von etwa 50 000 M. erforderlich 
ſein. Der Beſtand des angeſammelten, von Herrn Kommerzien⸗ 
rath Wolff verwalteten Fonds betrug am Schluſſe des Jahres 
1888 10 024,50 M. Der Zuwachs im Jahre 1889 iſt leider nur 
ein geringer geweſen. Fräulein M. Golch in Ratibor, hat dort 
dem Projekte treue Anhänger gewonnen und dem Schatzmeiſter 
1440 M. und außerdem 144,40 M. die ihr aus London zugegangen 
waren, zuſenden können — ein Zeichen, wie bei einigem Intereſſe 
der Sache Förderung werden kann. Frau Marie Loeper hat 
27 M., H. Schaefer in Eiſenach 65,70 Pf. eingeſandt. 
Zurechnung der Zinſen betrug der Beſtand am 31. Dezember 1889 
12 282,85 M. Die hieſigen Mitglieder des Komites glauben, daß 
es an der Zeit iſt, von Neuem die Aufmerkſamkeit auf das Projekt 
zu lenken und feine energiſche Förderung zu verſuchen. Sie wollen 
insbeſondere darauf Bedacht nehmen, in der Provinz Schleſien 
und in der Provinz Poſen das Intereſſe für ihr Vorhaben rege 
zu machen und auf das ſchöne Beispiel von Ratibor hinzuweiſen. 
Wenn in jeder Stadt Schleſiens und Poſens ſich eine Perſönlich⸗ 
keit fände, welche mit gleichem Verſtändniß und mit gleicher 
Energie, wie neuerdings Frl. Golch in Ratibor, ſich der Sache 
annehme, wie 12 0 wäre der ſehlende Betrag zuſammengebracht. 
Gilt es doch ein Werk, das allgemeiner Sympathien ſicher iſt. 
Hier in Poſen wird Herr Dr. Nitſche, fürſtl. Pleßſcher Brunnen⸗ 
arzt in Salzbrunn, zum Beſten des Ferienheims in der freund⸗ 
lichſt bewilligten Aulg der königl. Louiſenſchule am Mittwoch, den 
29. Januar, Nachmittags 6 Uhr, einen Vortrag „Die Sprech⸗ 
organe und ihre Pflege in Schule und Haus“ halten, auf den wir, 
um des hochintereſſanten Themas und um des guten Zweckes 
willen unſere Leſer aufmerkſam zu machen nicht verfehlen wollen. 
Erwerb und Veräußerung von Grundftücken der 
Kirchengemeinden. In den zur Vorlage des Kultusminiſteriums 
gelangten Beſchlüſſen der Organe von Kirchengemeinden wegen 
Erwerbs und Veräußerung ꝛc. von Grundſtücken find bisher die 
Größen der betreffenden Grundſtücke oder der der Kaufpreisberech⸗ 
nung zu Grunde gelegten Maßeinheit noch vielfach nach den alten, 
nicht mehr gültigen Flächenmaßen bezeichnet worden. Es muß 
Werth darauf gelegt werden, daß alle derartigen Beſchlüſſe auf die 
geſetzlich gültigen Flächenmaße (ha, a, am) lauten, weshalb die zu⸗ 
Rasten Behörden veranlaßt worden ſind, hierauf allgemein zu 
halten. | i 
1. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Sofort beim Magiſtrat von Görchen die 
Stelle eines Polizei⸗ und Amtsdieners mit 375 M. Gehalt nebſt 
50. M. Exekutions⸗ pp. Gebühren jährlich. — Zum 7. Februar d. J. 
beim Amtsgericht Koſten die Stelle eines Kanzleigehilfen, mit 5 
bis 10 Pf. für die Seite. — Zum 1. April d. J. beim Betriebs⸗ 
amt Liſſa die Stellen von zwei Schaffnern, mit je 730-990 M. 
pro Jahr nebſt dem regulativmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß; Aus⸗ 


ſicht auf Beförderung zum Packmeiſter (mit 990—1200 M.) bezw. 


Zugführer (mit 10501350 M.) pro Jahr nebſt regulativmäßigem 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. April d. J. beim Magiſtrat von 
Löwenberg die Stelle eines Armen- und Krankenaufſehers mit 
180 M. Jahresgehalt, freier Wohnung und Beheizung ꝛc. — Zum 
1. Mai d. J. beim Provinzial⸗Schulkollegium zu Poſen die Stelle 
eines Schuldieners am Königl. Gymnaſium zu Nakel, mit 600 M. 
jährliches Einkommen, ſowie Dienſtwohnung ꝛc. — Sofort bei der 
Staatsanwaltſchaft zu Po fen die Stelle eines Gefangenaufſehers 
mit 800 M. Gehalt jährlich und freier Dienſtwohnung oder Mieths⸗ 
entſchädigung; bis zur Anſtellung monatlich 62.50 Mark Mieths⸗ 
entſchädigung. — Sofort beim Amtsgericht Treſmeſſen die Stelle 
eines Gefangenaufſehers mit jährlich 800 M. Gehalt und freier 
Miethsentſchädigung; bis zur Anſtellung 
monatlich 62.50 M. Miethsentſchädigung. — Sofort beim Magiſtrat 
zu Wreſchen die Stelle eines 2. Stadtwachtmeiſters mit 500 M. 
Gehalt und 100 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Im Bezirk des 


II. Armeekorps: Zum 1. Mai d. J. beim Poſtamt Bromberg die 


Stelle eines Poſtpacketträgers mit 700 M. Gehalt und 180 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amts Schneidemühl, Stationsort noch nicht beſtimmt, die Stellen 
von 2 Stations⸗Aſpiranten; beim Eintritt je 80 M. Remuneration 
monatlich, welche ſpäter bis auf 125 M. erhöht werden kann; nach 


* Deutſche Ausſtellung für Liqueur, Wein, Bier und 


Mineralwaſſer, Berlin 1890. Vom 15. Februar bis 15. März 
ſoll in Anbetracht des außerordentlichen Aufſchwungs, welchen das 
deutſche Geſchäft der betreffenden Branchen genommen hat, ein 
Wettſtreit in beſtgelegenſter Stadtgegend Berlins in den Pracht⸗ 
räumen des neuen Equitable⸗Palaſtes ſtattfinden. Um den Aus⸗ 
ſtellern die Betheiligung zu erleichtern, hat ; 
ſchloſſen, Tiſche und Stellagen ſelbſt koſtenlos zu liefern, ſo daß 
nur Wagren entſandt werden brauchen. Zieht man in Betracht, 
daß die Wintermonate gerade für einen derartigen Wettſtreit gün⸗ 
ſtige ſind, daß die Lage im beſten Theil der Stadt zweifellos einen 
ſtarken Beſuch der Ausſtellung zur Folge haben wird und daß auf 
den Flaſchen⸗Verkauf beſonders ſtarkes Augenmerk gerichtet werden 
ſoll, jo dürften ſich vorausfichtlich die geringen Betheiligungskoſten 
nicht nur augenblicklich bezahlt machen, ſondern man darf auch 
annehmen, daß die Vortheile, welche dem einzelnen Ausſteller aus 
dieſem Wettſtreite erwachſen, dauernde und reichliche ſein werden. 


ſich das Komite ent⸗ 


D. E. Elektriſches Licht. Eine beachtenswerthe Beobachtung, 
welche die geſundheitlichen Vorzüge der elektriſchen vor der Gas⸗ 


beleuchtung in ſtarkbeſetzten Geſchäftsräumen recht handgreiflich 
darthut, iſt neuerdings in London gemacht worden. Der { 
des Zentralbureaus der Londoner Sparkaſſen berichtet, daß in 


Vorſtand 


den zwei abgelaufenen Jahren, ſeitdem daſelbſtͤdas Gaslicht durch 
elektriſches Licht erſetzt iſt, das Ausbleiben von Angeſtellten wegen 
Unwohlſeins durchſchnittlich um 2 Tage für das Jahr und jeden 


Angeſtellten abgenommen hat. Die hierdurch erzielte Erſparniß 


kam den Gehältern von 8 Beamten gleich und belief ſich für das 
Jahr auf ewta 12800 M.! Ein Londoner Bericht der Zeitung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen (Nr. 7 vom 22. Januar 


— 


knüpft hieran die Bemerkung, daß, wo Gas, wie wohl überall auf 
dem Feſtlande mehr als 8,5 Pf. das Raummeter koſte, ſich ſchon 
nde aus wirhtſchaftlichen Gründen das elektriſche Licht empfehlen laſſe. 
chulkinder einzurichten, wenn eine Heilung des Uebels erzielt 


— u. Das Opfer einer Kohlen⸗Orydgas⸗Vergiftung 
wäre geſtern beinahe der hieſige Bautechniker S. geworden. Da 
derſelbe ſich unwohl fühlte, hakte er ſich in ſeiner Wohnung, Graben 
r. 13. zu Bette begeben. Der ſtark üherheizte Ofen war aber 
zu früh geſchloſſen worden, und, obwohl dort keine Ofenklappe 
vorhanden iſt, war das Zimmer doch bald mit Kohlendunſt ſtark 
angefüllt. Glücklicher Weiſe wurde der bereits bewußtloſe Be⸗ 
wohner des Zimmers noch rechtzeitig aus der vergifteten Luft ge⸗ 
bracht und einem Arzte in Behandlung gegeben, welchem es nach 
vielen Bemühungen gelang, den S. ins Leben zurückzurufen. 

* Durchgegangen ſind geſtern Nachmittags auf dem Berdy⸗ 
chowoer Damm die beiden Pferde eines einem Gutsbeſitzer aus 


Unter 


iſt geſtern auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen. 


Koninko 1 5 Fuhrwerks. Sie rannten über die Walliſchei⸗ 


brücke durch die Große Gerberſtraße nach dem Bernhardinerplatze, 


wo ſie zum Stehen gebracht wurden. Glücklicher Weiſe iſt dabei 
kein Unglücksfall vorgekommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Potsdam, 24. Januar. Im Stadtſchloſſe fand heute 
die Weihe der neuen Standarte des Gardecorpsregiments ſtatt, 
welcher das Kaiſerpaar mit den drei älteſten Prinzen, die 
Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern, das Prinzenpaar 
Albrecht, der Großherzog von Baden, Graf Moltke und an⸗ 
dere hervorragende militäriſche Perſönlichkeiten beiwohnten. 
Bei der Weihe ſagte der Feldprobſt Richter: „Ich weihe die 
Standarte pro patria et gloria als ein Denkzeichen der 
großen Vergangenheit und als ein Lehrzeichen für alle Zeiten.“ 


Berlin, 24. Jan. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeitung.“] Der Reichs tag beendete dk 
dritte Leſung des Etats, der einſtimmig angenommen wurde 
und erledigte die dazu geſtellten Reſolutionen. Die Reſolution 
Baumbach⸗Stumm auf Beſchränkung der Kinder, Frauen⸗ und 
Sonntagsarbeit wurde angenommen. Eine längere Debatte 
entſtand über den Antrag Richter, betr. die Kohlentarife. Die 
Kommiſſion beantragte Ablehnung, doch war der Kommiſſions⸗ 
Berichterſtatter Duvigneau perſönlich für den Antrag, ebenfo 
Siegle mit Rückſicht auf die große Kohlennoth. Fürſt Hatz⸗ 
feld und Graf Stolberg hielten den Zeitpunkt für un⸗ 
geeignet und befürworteten nur billigere Braunkohlentarife, waren 
aber gegen eine allgemeine Ermäßigung der Kohlentarife, 
Erſterer weil nur eine erhöhte Begehrlichkeit der Arbeiter 
daraus zu erwarten ſei, Letzterer weil die ausländiſche 
Kohleneinfuhr doch wenig helfen werde. Demgegenüber 
hob Schrader hervor, daß ſehr wohl durch Erwägung 
einer Tarifherabſetzung ein moraliſcher Druck auf die Kohlen⸗ 
zechen ausgeübt werden könne, wodurch neben den Konſumen⸗ 
ten beſonders auch die Induſtrie befördert werde. v. Kanitz 
erkannte die Kohlentheuerung an, bezweifelte aber eine Beſſerung 
durch niedrigere Kohlentarife wegen der hohen Kohlenpreiſe 
auch im Auslande. Szmula erwartet von dem Autrage 
einen Rückgang der deutſchen Kohlenproduktion. Stumm 
findet eine übermäßige Spekulation in Kohlen, was Schrader 
jedoch beſtritt. Der Antrag wurde hierauf abgelehnt. Dar⸗ 
nach wurden mehrere Petitionen betreffs Berückſichtigung der 
kleinen landwirthſchaftlichen Brennereien bei der Neukontirung 
erledigt. Morgen dritte Leſung des Sozialiſtengeſetzes. 

Berlin, 24. Jan. Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Zeitung“]! Das Abgeordnetenhaus 
erledigte eine Reihe von Spezialetats und Rechnungsſachen 
ohne bemerkenswerthe Debatte in einer halbſtündigen Sitzung. 
Dienſtag weitere Etatsberathung. 

Berlin, 24. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Poſe⸗ 
ner Zeitung.“] Der Reichskanzler iſt heut Nachmittag 
2 Uhr in Berlin eingetroffen. Um 5 Uhr findet ein Kronrath 
unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt. 

Berlin, 24. Januar. Der braſilianiſche Geſandte erhielt 
von dem Finanzminiſter aus Rio ein Telegramm, welches 
meldet, daß daſelbſt geſtern ein großes Emiſſionsinſtitut unter 
dem Namen „Bank der Vereinigten Staaten von Braſilien“ 
mit 200 000 Contos Kapital (400 Millionen Marh) ſich 


ch etablirt hat, welche innerhalb 4 Stunden gezeichnet wurden. 


i London, 24. Januar. Nach einer Meldung des „Bureau, 
Reuter“ aus Lorenzo Marques vom heutigen Tage iſt die 
Eiſenbahn, welche die Delagoa-Bucht mit dem Transval⸗Lande 
verbinden ſoll, bis zur Grenze des letzteren vollendet. 
Hamburg, 23. Januar. Der Poſtdampfer „Italie“ der 
Hamburg ⸗Amerikaniſchen ® acketfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von Ham⸗ 
burg kommend, heute Morgen 7 Uhr in Newyork eingetroffen. 
London, 23. Januar. Der Union⸗Dampfer „Pretoria“ iſt heute 
auf der Ausreiſe von den Cangriſchen Inſeln abgegangen. 
London, 23. Januar. Der Union⸗Dampfer „German“ iſt 
geſtern auf der Heimreiſe von den Canarifchen Inſeln abgegangen. 
London, 23. Januar. Der Union Dampfer „Athenian“ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Die Verlagsbuchhandlung von Georg Brieger in Schweid⸗ 
nitz legt uns ſoeben einen bei ihr erſchienenen „Rechtsfreund“, 
eine Anleitung zur ſelbſtändigen Bearbeitung und Wahrnehmung 
einfacher Rechtsſachen vor, welcher von einem praktiſchen Rechts⸗ 
verſtändigen herausgegeben iſt und ſich bei näherer Betrachtung 
auch wirklich als ein Freund aller Derer kennzeichnet, welche mit 
Rechtsſachen der ſtreitigen und freiwilligen Gerichtsbarkeit zu thun 
haben. Die knappe, gemeinverſtändliche Darſtellung aller im bürger⸗ 
lichen Leben vorkommenden Rechtsfälle, verbunden mit einem um⸗ 
faſſenden Sachregiſter, machen das vorliegende Buch zu einem 
wahren Hausſchatz, welcher in keiner Familie, vornehmlich aber in 
keinem Bureau oder Comptoir fehlen ſollte. Mit Rückſicht auf die 
Fülle des Gebotenen und die Solidität der Ausſtattung iſt der 

reis des Rechtsfreundes (75 Pf.) ein erſtaunlich billiger zu 
nennen. Wir wünſchen dem genannten Buche im Intereſſe der 
Erſparniß von Rechtsanwaltskoſten ſowie zur Verhütung von 
Irreführungen durch ſogenannte Winkel⸗Advokaten die weiteſte 
Verbreitung im Publikum. i 

„Was muß ein Jeder Schon jetzt zur Sicherung 
ſeiner Anſprüche auf Invaliden⸗ und Altersrenten 
thun?“ Dieſe Frage beantwortet der Kanzleirath Pfaff eroth 
in einer unter obigem Titel erſchienenen kurzen Anleitung über 
alles Wiſſenswerthe nebſt Muſter⸗Entwürfen zu den nöthigen 
Schreiben und Beſcheinigungen, mit deren Hilfe es Jedem ein 
Leichtes ſein wird, ſich ſelbſt die geſetzmäßigen Nachweiſe zu be⸗ 
ſorgen. Das Heft iſt als Nachtrag zur Schrift deſſelben Verfaſſers 
„Führer durch die geſammte Arbeiterverſicherung (J. J. Heines 
Verlag, Berlin, Steglitzerſtr. 12, Preis 1 M.) erſchienen und wird 
zu dieſer gratis geliefert, iſt aber auch für ſich allein durch alle 
Buchhandlungen zum Preiſe von 25 Pf. zu beziehen. Auf dieſem 
Wege können auch die Formulare zu den erforderlichen Schreiben ze. 
bezogen werden. 5 


Beerdigung 5 Montag, 


Am 24. d. Mts., früh 3 


= Uhr, entriß uns der uner⸗ 8 
g bittliche Tod unſeren innigſt; 
geliebten Sohn 5 


Georg 


Fiedler 


im nicht vollendeten 22ſten M 
Lebensjahre. i 


Die Hauernde Familie 


Fiedler. 


Nachmittag Uhr, vom 
Trauerhauſe, Philiopinerſt. 5 
1 aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlsbt: Frl. Toni Kuſen⸗ 
berg in Wiesbaden mit Lieut. 
Popp in Metz. Frl. Marg. Eger 
in Krottorf mit Herrn P. Bruno 
Reck in Jaſſy. Frl. Hel. Beit⸗ 
mann in Lyck mit Pred. Mart. 

Petrau in Gleiwitz. 

Verehelicht: a Pet. Dahle! — 
mit Frl. Adele Zimmermann in 
Krefeld. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
313. Berndal in Berlin. Stadt⸗ 
baumeiſter Alfr. Bornemann in 
Wurzen. Garniſon⸗Bauinſpektor 

O. Stegmüller in Danzig. 

Deine Tochter: Hrn. Ernſt 
Schaeper in Birkenfelde b. Ret⸗ 
kowo. 
Teſſin. 

Geſtorben: Prem.⸗L ; 
F. Bock v. Wülfingen in Göttin⸗ 
gen, Fr. Mar. v. Megede geb. 
Fellmann in Berlin. Oberförſter 
a. D. C. Krüger in Grabow. 
Dr. med. Alfr. Flügel in Sieben⸗ 
lehn i. S. Fr. Emilie Nickert 
geb. Hanſſch in Zieſar. Stifts⸗ 


Rinteln. 


v., Jasmund in Neuſtrelit, Sächſ. 
Freiherr 
v, Koenneritz in Dresden. Baron] 
Alb. v. Heyking in Grosno im 


Finanzminiſter L. R. 


Kaukaſus. Oberförſter Georg 

v. Bülow Tochter Elise in 8 
ae Fr. verw. Thereſe v. 
Kneſebeck geb. Hubbe in Lan⸗ 8 
ae Fr. Prof. Charl, Sei⸗ 
fert Wilckens in Altona. 
Fr. 9 ah Koch geb. Schrader] 


in Weimar. 


Gtadfenfer il Be, | 


Sonnabend, den 25. Januar 1890: | 


Zum 10. und letzten Male: 
Novität. Novität. 


Das letzte Wort. 


Schauſpiel in 4 Akten von 
Fr. v. Schönthan. 
Sonntag, den 26. Januar 1890: 


ndine. 
8 Die Direktion. 


Vietoria-Theater 
Pof ſen. 
Ti nich 1 

5 si, oritellung. 


2 e der Geſchw. Li 98 
(drei Damen), Veloeipediſtinnen, 
Gebr. Warnke, Gymnaſtiker am 


dreifachen Reck und römiſchen. 


Ringen, Geſchw. Hagn, Ge⸗ 
ſangs⸗Duettiſten, Gebr. Torre, 
Inſtrument. -Birkuofen, Schmidt 
Hawkins, Tanz⸗Humoriſt, 
Toscana, internationale Sän⸗ 
gerin. 9110 Eliſe de Careil, 
Koſtüm⸗Soubrette. 
Ar hur Roesch. 
entral-Concerthalle 
Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 5 Uhr. 
Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 25. d. Mts., 
Abends8Uhr im Dümke’schen 


‚Restaurant: 


Diskussion. 
D J. O. 0. F. CD 
M. d. 27 J. 89. A. 8 U L 
Heute Abend: 1380 


Kaffee⸗Kränzchen, 
zu welchem alle Freunde und Be⸗ 
kannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


| Rehfeld und Jolowiez und an der Kaffe zu erhalten. 


Das Komitee für 105 0 Ferienheim für Sefrerimnen | in Halzbrunn. 


Liqueur, Wein, Bier und 


Herrn Robert Buddy in 
Lieut. a. D. 


schen, haften unsichtbar und haben erst kürzlich wieder die 
dame Frl. Helene v. Ditfurth in 
Hauptm. a. D. Lucian 


FFF 


Zum Beſten des Seren ee 


in alen 


Mittwoch, den 29. d., 6 Uhr: 


Vortrag 1 
des Brunnenarztes Herrn Dr. Nitsche (Salzbrunn) in der Aula 
der K. Luiſenſchule 1 
„Die Sprachorgane und ihre Pflege in sone Ziehungstage der 1. Kl. 17. März 2. Kl. 14. April. 3. Kl. 
und Haus. u Preiſe der Ganze Orig. eh Mk. 20,— Mk. 20 
Eintrittskarten à 1 M. ſind in den Buchhandlungen der Herren hi einzelnen an. 9 0 16 8 
1369 Klaſſen. Achtel Orig.⸗Looſe 8 2,50 
Antheil⸗Looſe ½% 21,20 Mk., ½ 9 Mk., 


1 zu 600 000, 3 
48 zu 25 000, 90 zu 20 00 


Um regen „Beſuch bittet 


Yo B Mk 
Valentin. M. Zukertort. M. 


Deutsche Ausstellung für 


Knothe. 


1 ich 1 50 

5 2 5 Mk., ½ 12,50 Mk., 
und amtliche lſte 19 5 Klasse 90 ß 

Der 

91 kleinerer Antheile zu betheiligen. 


0 1 zu . 


Mineralwasser 
im Equitable-Palast zu Berlin. 


15. Februar — 15. März 1890. 0 
Anmeldungen u bis 5. Februar an den Sekretair der 
Ausſtellung, Herrn J. Döbbel, Berlin S. 14, Prinzenſtr. 67, 
zu Ba: Derſelbe ertheilt Auskunft und verſendet auf Wunſch 1 
Proſpekte. 1247 


9 ſofort verſandt. 


Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 


Die angenehmsten, weg 
ihrer leichten e 
empfehlenswerthen Formen 
sind: Leicht löslich. Saccharin. 


Tiſche und Stellagen werden koſtenlos Et 
Probebriefchen à 35 gr. = 
1 Ko.“ Raffinade = 50 Pf. 


Das Comité. 
Saccharin-Tabletten. Probe- 


en &25 Tabletten = 25 St. Würfelzucker = 25 Pf. Zu haben in 
„ bess. Drog., Apotheke, Man verl, Kochbuch, Gebrauchsanweis. 


; aim Die besten „Gesichtspuder 5 
Leichner’ SFottpudor] 
N Leichner’s Hermelin- (Fett-) Puder. . 
i Diese berühmten Fabrikate werden in den höchsten Kreisen 


und von den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet. 
Sie geben dem Gesicht ein jugendlich schönes, blühendes Aus- 


wenn der Leidende vernachlässigt sie zu bekämpfen. 
(Athemnoth), Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffectionen, 


—. au) 
— 5 En E F AA 
RR 2: E Präparate zur Gesundheitspflege. 


Sagradawein (Ahlihrmittel), 82 
Er zuperläſſiges und ohne Beſchwerden wirkendes ange- 
nehmes Purgativ, das nicht wie Senna, Tamarinde u. a. 
draſtiſchere Stoffe die Verdauung ſtört, ſondern regelt, 
1 555 1 und 10 1 N werden kann. ½ Bi * 
Fl., Mk. 1,50 und 2 160 


Lösliche inne (Nährsuppe), 


enthält das Eiweiß peptoniſirt (löslich) und erfreut ſich als 
werthvoller, wohlſchmeckender billiger Erſatz des Fleiſch⸗ 
eptons bei Geneſenden, Zehrungskranken, Schwäch⸗ 
lichen und auf der 9 der 92 1 namhafter 
Kliniker. / und ½ Ko. 2,25, 5 Mt. EI. 
Lager: 8 Hof, — Änodiehe. 


ned STE 


goldene Medaille in Melbourne erhalten. — Zu haben in der 
Fabrik: Berlin, Schützenstr. 31 und in allen Parfumerien. Nur 
A ächt in verschlossenen Dosen, auf deren Boden Firma und Schutz- 
marke eingeprägt ist. Man verlange stets Leichner's Fettpuder. 
1 Parfumeur- „Chemiker, 

le . Hofth,-Li 


Große Schioßfrethet 
Lotterie, 


lin derſelben werden folgende Gewinne gezogen: 
Kir Hauptgewinn 600 000 M., 3 a 500000, 3 a 400 000, 6 a 
300 000, 7 a 200000, 6 a 150.000, 17 a 100.000, 12 a 50 000, 
8240 000, 10 4 30 000, 48 a 25 000, 90 a 20 000, 220 a 10 000 sc. 
1085 Der kleinſte 10 in den vier erſten Claſſen 1000 Mk., in 
der V. Claſſe 500 
Ich offerire 1 . as io Br Vorrat 


Si; 
en 


ann a 000 000, Swal Fr. 300 000, 


amal Fr 60000, Imal Fr. 25 000, bis abwärts 
Fr. 400. — ſind in jedem Jahrs die Treffer dieſer Staats⸗ 
1 Eſſenbahn⸗ Prämien⸗Looſe. Jedes Loos wird planmäßig 


910 


a ER 65 M. 32,50, 16,25, 8, 155 4, 05 26, 1,10. 
mit wenigſtens Fr. 400 gezogen, deshalb keine Nieten. Die Beſtellung, ee der Betrag beizufügen iſt, erbitte ich 
Jährlich 6, Ziehungen. umgehend. 5 


Hanke Ziehung am 1. Februar d. 3. 5 
f Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einfendung MR 
oder Nachnahme des Betrags a Mk. 105.— per Stück, We 
oder, um den 99 zu erleichtern, gegen 15 Monats⸗ Mi 
Raten von Mk. 8 Bi mit ſofortigem Anrecht auf ſümmt⸗ 
liche Gewinne, die & 58% in Frankfurt a. M. ausbezahlt We 
werden. Schon bei dem niedrigſten Treffer erhält 5 
man Mk. 185.— Dieſe Looſe find deutſch geſtempelt 
und überall erlaubt. Ziehungspläne verſende koſtenfrei. Wi4 
Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträge unter 9111 a 
dieſer Zeitung erbitte baldigſt. 11414 


Metzer Donhau⸗ u. Marienburger Lulſt le 340, 160, 80 Pf. 


fehlt A KEN und Liſte 20 P 
empfiehlt und verſende 

Abter, 
Bankgeſchäft, Hannover. 


Meininghaus & Schulge 
Maskenfabrik, ln am Ahein. 


Carnevals⸗Artikel aller Art: 
Naſen, Masken, Dominos, Bärte, Perrücken, 
Kneifer, Papiere Stoffen. 5 ⸗Kopfbedeckun⸗ 
gan, Hüte, Lärm⸗ u. Vexir⸗ 86 Lichen; 
rikotagen, en 
Münzen, pr ſämmtliche 
Silber⸗Beſatz⸗ ke 

— — — und fan 


C. Kosenstein, ah , a. m. = 
SErtenlode e Wir n in 
der Serie bereits gezogene Meininger fl. 


1 jedes 7 Loose, welche am J. Februar 1890 un- 


eee bedingt gewinnen müssen. Bei dieser 
Ziehung kommen baare Mark 85 500 zur Ausloosung. 
Preis des ganzen Looses Mark 55.—, die Hälfte Mark Wgse 
28.—, Viertel Mark 18 —, Zehntel Mark 8.— 1355 * 


F. Wenger & Cie, München, Heustr. 1. Mer an der Borse ai t Erfolg ſpekule ren will, 


5 wende ſich vertrauensvoll an den Banquier 18102 
Beſtaurant Monopol] Trauerhüte, J. Abrahamſon, Berlin, Dorothcenſtr. 70 
Wilhelmsſtraße 27. franz. und engl. Crepes, 


Werthpapiere kauſt u. verkauft derſelbe zum Tages⸗Cours, 
Eisbeine. ee de Ale ſowie jeden Poſten baares Geld ſtellt ebenfalls der⸗ 


V;“&Z ß - Modrzväski, ſelbe ſeiner Kundſchaft mit 5 % per Anno zur 
Heute Eisbeine, Poſen e 12. 1 1 1 0 
wozu ergebenſt einfadet 1388 e 


Torzügl. Moſelw. 50 Pf. = | 
A. Krebs’ Reſtaurant, Schießſtr. 5. Elſaſſ. Rothweine 60 Pr. & 
Jeden Sonnabend: 


Weinhandl. Alex. Peiser, 3 Wer 1heizb. Dadeftahl hab t kann 
Eisbeine. 


Berlinerſtraße Nr. 15. = | täglich 1 Beſchbeib. gratis. 
3 vie —.— 3 11 
stzedt, Berfinerfkt.13. eottballan. 
Speck 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen und AISTOFREHTIS! en Wansehnick 
= a 
ſeinſtes Bratenſchmalz, 


verhindert das 0 80 P. empfehle 
ER N ee tatuen, Reliefs, Büsten, 

eiſeſchmalz 
liefert zu Filligten Pech das 


1 Mk. 1 
Consolen, Säulen, en — 
Für einen jungen Mann von 
Fettwaaren⸗Ungros-Geſchäft von 


Ruſſiſche Froſtſalbe, in Gyps und Elfenbeinmasse. auswärts wird per 1. Februar 
J. Schwalbe, 


bewährt gegen offene Froſlwunden ER, 
Pf. und 1 Mk. M. Biagini, Halbdorfstr. 33. eine Penſion in anſtändigem 


16824 


Künſtliche Zähne 
werden unter Garantie j merzlos 
11 ſetzt. S. Kaplan, Alter Markt 75 
der u theke. 


etten dicken ger. 


in Krauſen à 50 Pf. un 
3 ga Provinz erhalten Haufe geſucht. 
tt. 


Rothe A een: dien, 


F 


Kaution 
ſprechend am Gewinn betheiligt 


Ale an 


By rl ae 


ae, nur baares Geld ohne Abzug. 
zu 500 000, 3 zu 400 009, 6 zu 300 600, 
© zu 150 000, 17 zu 100 000, 3 zu 50 900, 15 zu AO 000, 20 zu 30000, 

O, 220 zu 10 000, 340 zu 5000, 400 zu 3006, 


7 zu 200 000, 


100 zu 2000, 2258 zu 1000, 5384 zu 500 Mark. 
12. 11 0 4. Kl. 9. J 


Funi. 5. Kl. TER, 


36,— 9 Mk. 
18 = 


4.50 


% 2,50 Mk., ¼ 1,50 Mk. 


* 


Die Erneuerungspreiſe der Antheil⸗Looſe ſind für e > Soßen dieſelben. 75 
Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kundſchaft, um Mühe und Porto für die wiederholte 

gültig für alle u Ziehungen: 8 
% 7,50 Mk., 


1070 8 
größeren a wegen iſt es vortheilhafter, ſich durch Erwerb mehrerer 


Yo 8 Mk. Porto 1 


1 a der disponible Vorrath nur ein geringfügiger iſt, fo bitte ich Beſtellungen, welche ich 1 
per Poſtanweiſung erbitte, möglichſt ſchleunigſt zu machen, dieſelben werden nach der Reihen- 
folge des Eingangs derſelben von mir berückſichtigt und die Looſe nach deren Erſcheinen 


Rob. Th. Schröder, Bantgeſchäft, Stettin. 


Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 
N Wiederberkäufer für Den W obiger zone reden e — 


Die Krankheiten der Brust sind unneibar 
Wer an Schwindsucht (Auszehrung) Asthma. 
Bronchial- u. Kehlkopfoatarrh eto. etc. leidet, 


trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei 
Ernst Weidemann, Liebenburg a. H, erhäl tlich ist. — Broschüre daselbst gratis, 


14618 


1 5 gain 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 26. Januar, Vorm. 

8 Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 

Springborn. Um Uhr 

Predigt, Herr Sup. Zehn. — 

Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 

Paſtor Springborn. 

„ Paul ikirche. 


h Sonntag, ben 26. Januar, Vorm. 


9 Uhr,“ Abendmahlsfeier, Herr 
Ronfiftorial = Rath Reichard. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Büchner. Um 11% 
Uhr, Kindergottesdienſt. — 
Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde, 
Herr Rev. Sotkg. 


Montag, den 27. Jan., am we 
burtstage Sr. Majeſtüt 
Kaiſers und Königs. B. orm. 
10 1 Gottesdien Herr 
Konſ.⸗Rath Reichard. 

Freitag, den 31. Januar, Abends; 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 


St. Petrikirche. 
Sonntag, den 26. Januar, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Kone EN. 
Dr. Borgius. Um 113; Uhr, 
Sonntagsſchule. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 26. Januar, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil. ⸗ 
Oberpfarren Ur. Tube. Um 
11½ Uhr Sonntagsichule. 
Montag 3, den / Jan., Geburts⸗ 
tag Sr. M. des Naiſers, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. Div. 
Pfarrer Meinke. 
Evaug.⸗Lutheriſche Kirche. 
1 den 29. Jan., Abends, 
„ Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter 
Kapelle der evaugerlfenen 
Diakoniſſen⸗ Anſtalt. 
Sonnabend, den 25. Jan., Abds. 
8 Uhr, B ſchenſchlußgottes 8 
dienst, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 26. Jan., Vormitt. 
10 Uhr, Predigt“ Derſelbe. 
In den Parochien der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 17. bis zum 26. Januar: 
Getauft 10 en, DE Perſ. 
Geſtorb. 12 3 


2 5 Paar. 8 


Ein ran 


Se mit Vermögen 


möchte mit einem Fachmanne zu⸗ 
ſammen oder allein die 


Generalagentur 


einer größeren Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft übernehmen, 
wobei er im erſteren Falle die 
ſtellen und dement⸗ 


ſein will. 

Gefl. 1200 ſind unter 
X. V. Z. 200 an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 1370 


Viel eld zu reiten 


ist durch rechtz. Vorgehen gegen 
sum ge Schuldner. Brown’s Wie 
treibt man am leichtesten seine 
Aussenstände ein? ist beste An- 
leitung (ohne Rechtsanwalt) dazu. 
Feo. gegen 1 Mk. 60 Pfg. in 
Bfmkn. v. Gustav Welgels 11 


06 hand ung, Leipzig. 


Nr. 61. Sonnabend, 


Aus der Provinz Bojen 
und den Nachbarprovinzen. 

E. Inowrazlaw, 23. Januar. [Schulverhältniſſe.] Die 
jeſigen Schulverhältniſſe haben im Laufe der letzten Jahre eine 
hedentende Umgeſtaltung und eine weſentliche Verbeſſerung erfahren. 
Die Entwickelung derſelben hat mit derjenigen der ſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe durchaus nicht gleichen Schritt gehalten. Das Wachſen 
95 Einwohnerzahl führte auch eine bedeutende Steigerung der 
Zahl der der Schulpflicht unterworfenen Kinder mit ſich, ſodaß die 
Frequenz der vorhandenen Unterrichtsanſtalten ſtetig wuchs. Hierzu 
D noch, daß auf eine immer ſtrengere Durchführung des allge⸗ 
einen Schulzwanges gehalten e urde. Die vorhandenen Schul⸗ 
zäume wurden immer unzureichender und entſprachen den herrſchen⸗ 
den Bedürfniſſen immer weniger. Man ſchritt daher zur Erbauung 
eines neuen großen Schulgebäudes, das im Jahre 1886 ſeinem 
Zwecke übergeben wurde. Neben dem Mangel an Schulräumen 
machte ſich aber auch ein ſolcher an Lehrkräften ſehr fühlbar, ſodaß 
man ſich genöthigt ſah, für einige Altersſtufen eine Vormittags⸗ 
und eine Nachmittagsſchule, eine jogen. Halbtagsſchule, einzurichten. 
Dieſem Uebelſtande mußte auf alle Fälle abgeholfen werden, und 
es geſchah dies durch Neuanſtellung von fünf Lehrkräften. Von 
weſentlichem Einfluß auf die günſtige Geſtaltung des Unterrichts⸗ 
weſens iſt die Sonderung der Knaben und Mädchen und die Ein⸗ 
richtung einer Knaben⸗ und Mädchenſchule, die je unter der Leitung 
eines Rektors ſtehen, während vordem das ganze Schulweſen einem 
einzigen Rektor unterſtellt war. Trotz all der vorerwähnten Maß⸗ 
nahmen macht ſich in letzter Zeit abermals das Bedürfniß einer 
weiteren Vermehrung der vorhandenen Schulräume geltend, wie⸗ 
wohl die ſtädtiſche Armenſchule in jüngſter Zeit um zwei Klaſſen 
vermehrt worden iſt. Namentlich hat die Mädchenſchule unter 
dieſer Unzulänglichkeit der Schulräume zu leiden, und es muß hier 
auch an denjenigen Nachmittagen der Woche voller Unterricht er⸗ 
theilt werden, die nach uraltem Schulbrauche „ſchulfrei“ ſind. Dieſe 
Halamität geſtattet auch nicht eine einheitliche Einrichtung des 
Lektionsplanes, da beim Entwurfe eines ſolchen vor allen Dingen 
die verfügbaren Räumlichkeiten in Rechnung gezogen werden müſſen. 
Wie verlautet, iſt die Beſeitigung dieſer Kalamität in nicht allzu 

ferner Zeit zu erwarten. gi 1 

E. Inowrazlaw, 23. Januar. [Jugendlicher Flüchtling. 
Meliorationsbeitrag. Fleiſchſchaubezirk Amſee. Ge⸗ 
werbeſteuervertheilung] Geſtern hat der dreizehnjährige 
Sohn des Gaſtwirths und Schulrendanten S. Kleminski aus Par⸗ 
canie Varzglen; Namens Stanislaus, ſich unter Mitnahme von 
etwa 500 Mark und verſchiedenen Schulkaſſenpapieren aus dem 
elterlichen Hauſe entfernt. Der jugendliche Flüchtling iſt von kleiner 
Statur, hat kurz geſchorenes Haar, war bekleidet mit einem blauen 
Jaquet, grauer Hofe, kurzen Schaftſtiefeln und ſchwarzer Pelz⸗ 
mütze. — Für das Jahr 1890 haben die Mitglieder der Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Melioration der Labiſchin⸗Bromberger Netzewieſen an 
Meliorationsbeiträgen pro Ar 9,43 Pfennige in zwei Raten, die 
erſte gleich nach der Ausſchreibung, die zweite zum 1. Auguſt zu 
entrichten. — Für den Fleiſchſchaubezirk Amſee iſt der Fleiſchbe⸗ 
ſchauer Durawski hierſelbſt beſtellt worden. — Die Vertheilung der 
Gewerbeſteuer unter die Gewerbetreibenden der Steuerklaſſen A. 

. ©. der IV. Gewerbeabtheilung des hiefigen Kreiſes wird am 
eins, den 14. Februar er. im Landrathsamte hierſelbſt ſtatt⸗ 
ind en. 

Schueidemühl, 23. Jan. [Vortrag. Vertretung.] 
Heute hielt der Major und Bezirkskommandeur Hoffmann in dem 
Oehlke'ſchen Saale einen Vortrag über die Züge und Kämpfe 
preußijcher Truppen an der Loire in den Weihnachtstagen 1870. 
Der Ertrag iſt für die hieſige Diakoniſſenſtation beſtimmt. — 
Unſer Landrath b. Schwichow hat ſich zur Theilnahme an den 
Sitzungen des Landtages nach Berlin begeben und wird während 
der Dauer der gegenwärtigen Seſſion in dienſtlichen Angelegen⸗ 
heiten durch den Regierungsaſſeſſor v. Klitzing aus Bromberg ver= 
treten. 

> Schneidemühl, 23. Jan. [Freiſprechung in Fort⸗ 
bildungsſchulangelegenheiten.] Geſtern wurden 15 Lehr⸗ 
linge aus Deutſch⸗Krone, Schönlanke und Schneidemühl, angeklagt 
wegen Uebertretung der Schulpolizeiverordnung, weil dieſelben ohne 
Enkſchuldigung veyzSedanfeier in der Fortbildungsſchule nicht bei⸗ 


ſchrieben iſt, wird von der Prüfungs⸗Kommiſſion in der Stadt 


gewohnt hatten, von der hieſigen Strafkammer koſtenlos, analog 
der Urtheile der betreffenden Schöffengerichte, freigeſprochen. — 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von Z. von Herssorf. 
(20. Fortſetzung.) 
Sie wollte ſich erheben. 
„Liebe Frau, ich bitte Dich, nimm doch nicht alles 


Sie zuckte die Achſeln. 
„Ich nehme Dir garnichts übel; was kannſt Du dafür, 
wenn Du ernſte Muſik nicht magſt?“ 

„Liebes Kind, ernſte Muſik und ſentimentale iſt ein Unter⸗ 
ſchied. So ein braver Trauermarſch, wo man die Trompeten 
zu hören glaubt, und die Pferde ſo langſam die Beine heben 
und im Takt mit den Köpfen nicken ſieht, und der Kerl da 
vorn in dem Kaſten ſo ſeelenruhig weiter ſchläft, das mag 
ich auch gern hören, da wird einem ſo weit und ſo ſonderbar 
ruhig zu Muthe, daß all' der Staub und Unſinn ordentlich 
abzufallen ſcheint; aber dies Gejammer nach dem ſtillen, ver- 
ſchwiegenen Lied und Wort und Ort, oder wie es heißt, dazu 
in man eben ſehr glücklich ſein, um die Süßigkeit darin zu 

unden.“ 
x Sie ſchwieg und ſah den bunten Lichtern zu, wie fie 
zogen und ſchwebten. ; 
„Biſt Du böſe, Schatz?“ 
„Nein, Adam!“ 

„Na, dann ſpiele mir noch eine Kleinigkeit. Das neu⸗ 
lich, weißt Du, das neue Lied, wo unſer Jüngſter noch ſo 
angenehm mitjang, das ſchien mir wunderhübſch zu fein.“ 

„O ja, das iſt ſchön, ſehr ſchön, Adam!“ 

„Ka unſt Du es auswendig?“ 

„Ich glaube wohl, aber ſehr heiter iſt es auch nicht.“ 
„Nein, aber es ſchien mir ſo mehr Trauermarſch zu 
ſein“, meinte er freundlich, die erloſchene Cigarre aufs Ofen⸗ 
brett ſchleudernd. „Verzeih'!“ fügte er gleich hinzu (denn er 
wußte, daß ſie nichts ſo ſehr haßte wie den Geruch von 
Zigarrenſtummeln), „verzeih! Aber die unglückſeligen Aſch⸗ 
becher ſind auch nie, wo man ſie braucht.“ 


übel 


Beilage zur Poſener Leitung. 


Auch zwei Handwerksmeiſter von hier, welche angeklagt waren, es 
unterlaſſen zu haben, ihre Lehrlinge zur Fortbildungsſchule an⸗ 


und abzumelden, wurden freigeſprochen. Ein gleiches Urtheil hatte 


auch das Schöffengericht gefällt. 
Jarotſchin, 22. Januar. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 

10 Uhr ertönte plötzlich das Feuerſignal in unſerer Stadt. Es 
wurde Feuer auf der Zerkowerſtraße gemeldet. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, hatte der Feuerſchein in Folge der Dunkelheit und des herr⸗ 
ſchenden Schneegeſtöbers getäuſcht. Es brannte in dem zur Herr⸗ 
ſchaft Tarce (Graf von Gorezynski) gehörigen, von hier ca. 6 
Kilometer entfernten Vorwerk Johannesthal der Schaf- und 
Kuhſtall. 200 Schafe und 25 Stück Rindvieh ſind verbrannt. 
Muthmaßlich liegt vorſätzliche Brandſtiftung vor. Den vereinten 
Anſtrengungen der hieſigen wie der Boguslawer Feuerwehr iſt 
es gelungen, wenigſtens die gefüllten Scheunen zu erhalten. Ä 

Rawitſch, 22. Januar. [Zuwendung.] Frau Amalie 
Ollendorff in Breslau hat aus Anlaß des Ablebens ihres Sohnes 
je 100 Mark zur Vertheilung an hieſige chriſtliche und jüdiſche 
Arme geſpendet. 5 h 5 

u. Oſtrowo, 24. Jan. [Die nächſte Prüfung von 
Schmieden] über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗ 
gewerbes, wie ſolche durch das Geſetz vom 18. Juni 1844 vorge⸗ 


Oſtrowo vom 12. März 1890 auf dem Grundſtücke des Schmiede⸗ 
meiſters Wlazko daſelbſt abgehalten werden. : 

+ Wreſchen, 23. Januar. [General-Berfammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins. Haushaltsetat.] Am vergangenen 
Montage hielt der hieſige Vorſchußverein unter Vorſitz des Direk⸗ 
tors, Herrn Kreisthierarzt Einecke, eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung im Meltzerſchen Lokale ab. Aus dem von dem Herrn 
Amtsgerichts-Rendanten Kuhn vorgetragenen Rechenſchaftsbericht 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr iſt ungefähr Folgendes zu er⸗ 
wähnen: Die Mitgliederzahl beträgt 154, der Geſchäftsumſatz be⸗ 
trug für das verfloſſene Jahr 177356 Mark, der Reſerpefonds 
1620,28 Mark, Mitgliederguthaben 18 50020 Mark, Gläubigerfor⸗ 
derung 20 665,54 Mark, Reingewinn 1790,84 Mark. Die Dividende 
pro 1889 wurde mit 6 Prozent feſtgeſetzt und der Ueberſchuß von 
30 Mark dem Reſervefonds zugetheilt. In den Aufſichtsrath wur⸗ 
den die Herren Kreisthierarzt Einecke, Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


Gloger, Poſtſekretär Dietrich, Kaufmann H. Sabiers und Hugo 
Seiffert: in den Vorſtand die Herren Amtsgerichts-Rendant Kuhn, 
Kaufmann E. Rauhut und Reſtaurateur Meltzer gewählt. Für 
aufzunehmende Darlehne wurden 4 Prozent und für auszuleihende 
5 Prozent für das neue Geſchäftsjahr feſtgeſetzt. Der Reſerve⸗ 
fonds iſt bereits auf 1700 Mark angewachſen und iſt daraus zu 
erſehen, daß ſich die Verwaltung des Vereins in bewährten Hän⸗ 
den befindet. — Der Haushaltsetat, welcher gegenwärtig zur Ein⸗ 
ſicht im Magiſtratsbuxreau ausliegt, ergiebt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe für das neue Etatsjahr 46 124,76 Mark und erhöht ſich gegen 
das Vorjahr um 1064 Mark. 

g. Jutroſchin, 23. Januar. [ Wahlbezirke. Reviſion. 
Todesfall.] Behufs Ausführung der Reichstagswahl iſt der 
Wahlkommiſſarins iſt 


diesſeitige Kreis in 49 Wahlbezirke getheilt. i 

Herr Landrath Steinmann, zugleich auch für den Kreis Goſtyn. 
— Vorgeſtern und geſtern weilte behufs Reviſion der Schulen 
Herr Regierungs- und Schulrath Skladny aus Poſen hier. Nach⸗ 
dem derſelbe die hieſige evangeliſche und katholiſche Schule beſucht 
hatte, begab er ſich nach Goretſchki, Slonskowo und Platſchkowo, 
ſowie in die neuen Schulen Nadſtawen und Zaborowo. — Unter 
den Schulkindern iſt die Influenza allerdings ſtark im Abnehmen, 
Baier aber immer noch. Ein allgemein beliebter und geachteter 
Bürger, Herr Kaufmann Meltzer, wurde auch von ihr ergriffen, es 
trat Lungenentzündung und Genickſtarre dazu, die ſeinem Leben 
ein jähes Ende machte. 


Aus dem Kulmer Kreiſe, 21. Januar. Geſtern fuhr der 
Beſitzer L. aus B. nach Kulm, um von dort den Sarg für ſeine 
am 18. d. M. verſtorbene Frau zu holen. Als er Abends 63 Uhr 
von dort zurückkehrte, wurde er von ſeinem Sohne, der in der 
Nachbarſchaft Beſitzer iſt, erwürgt. Der Sohn iſt noch geſtern in 
das Gefängniß abgeführt worden. (Nach Meldung der „Kulm. Ztg.“ 
über dieſelbe Affaire ſoll es zwiſchen Vater und Sohn wegen der 
Erbſchaft zu Streitigkeiten gekommen ſein, wobei der Sohn den 
Vater mit einer Hacke erſchlug.) 


Sie nickte getröſtet. Sie kannte ihren Adam. Er ent⸗ 
ſchuldigte ſich jedesmal, aber damit mußte ſie ſich dann auch 
begnügen. 

Ihre Finger ſuchten leiſe die Melodie, die reizende 
Melodie, die ſie neulich in ihrer Einfachheit faſt zu Thrä⸗ 
nen gerührt hatte. Ihre Stimme war ſehr ſchwach, ſehr 
ln aber das war ja ganz paſſend zu dieſer Art 
Muſik. 5 

Adam hatte den Kopf wieder in die Hand geſtützt. Es 
war ſeine Lieblingsſtellung. Sie hatte ihn ſchon im Ver⸗ 


worauf Tojno äußerte: 


dacht gehabt, daß er dann „müde war“ und ſo halb und halb 
ſchlief. 
5 „Stell' auf den Tiſch die duftenden Reſeden, 

Die letzten rothen Aſtern trag' herbei 
Und laß uns wieder von der Liebe reden, 
Wie einſt im Mai — wie einſt im Mai. 
Gieb mir die Hand, daß ich ſie heimlich drücke, 
Und wenn man's ſieht, mir iſt es einerlei, — 
Gieb mir nur einen Deiner ſüßen Blicke 
Wie einſt im Mai — wie einſt im Mai. 
Es blüht und funkelt heut auf jedem Grabe, 
Ein Tag im Jahre iſt den Todten frei, 
Komm' an mein Herz, daß ich Dich wieder habe 
Wie einſt im Mai — wie einſt im Mai.“ 

Adam ſtand auf. 

Häßlich klang der laute Tritt, die klirrenden Sporen — 
er war zu Pferde auf den Vorwerken geweſen und hatte ſich, 
da er nicht naſſe Füße hatte, nicht die Zeit genommen, ſich 
umzuziehen — durch den dämmerigen Raum, durch Barbaras 
weiche Stimmung. 

Wollte er kommen und endlich wieder einmal ſeinen Arm 
um ihren Hals legen und ihr ſagen, daß nichts, garnichts in 
ihm verändert ſei, wollte er endlich einmal wieder von der 
Liebe reden, wie einſt „im Mai“, von der armen, verkommenen, 
in Dornen und Diſteln der täglichen Arbeit erſtickten Liebe, 
die darunter hervor doch noch zuweilen — ach, ſelten! — 
einen „ſentimentalen Seufzer“ hören ließ: ich lebe noch — 
ich lebe immer noch, — wie treu und geſund und ſtark muß 
ich geweſen ſein, daß mich Arbeit und Sorge, Nachläſſigkeit 


25. Januar 18 


Verſicherungsweſen. 5 
+ Die ſächſiſche Viehverſicherungsbank in Dresden bat 
im verfloſſenen 17. Geſchäftsjahre wieder einen bedeutenden Erfolg 
erzielt. Der Zugang an neuen Verſicherungen hat alle Vorjahre 
überflügelt. Die Zahlen des Rechenſchaftsberichts beweiſen, daß 
ſich das Geſchäft in den letzten 5 Jahren faſt um das Doppelte 
gehoben hat. Dagegen waren von ve Bank über 650.000 Mark 
an Schäden zu zahlen, welche den Verſicherten prompt und direkt 
durch die Poſt zugeſandt wurden. Durch die finanzielle günſtige 
Lage der Bank kann te die Zahlung der Prämien in zinsfreien 
Raten geſtatten, welches von den Viehbeſitzern als ein liberales 
Entgegenkommen anerkannt worden. Verſichert waren bis ultimo 
1889 Mark 176 665 476. (Siehe heutiges Agentengeſuch.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 22. Januar. [Schwurgericht.] Die Dienſtmagd 
Stanislawa Frackowiak, aus Karlowitz wurde von den Ge⸗ 
ſchworenen des verſuchten Kindesmordes und der Ausſetzung für 
ſchuldig erachtet, es wurde das Vorhandenſein mildernder Umſtände 
angenommen und Angeklagte zu neun Monaten Gefängniß verur⸗ 
1 Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 

a 


90. 


IE 

Arbeiter Johann Hanyſzak aus Baborowo iſt des wiſſenk⸗ 
lichen Meineides angeklagt. Am Abende des 21. Oktober 1888. 
zahlte der Wirthſchaftsinſpektor zu Rudki den Leuten den Arbeits⸗ 
verdienſt in ſeiner Wohnung aus. Bei dieſer Gelegenheit machte 
ihm Angeklagter die Anzeige, daß er die Mutter des Knechts Ignatz 
Tojno an demſelben Tage einen Sack tragend getroffen habe, in. 
welchem wohl geſtohlener Roggen geweſen ſein werde. Der anwe⸗ 
ſende Ignatz Tojno, über dieſe Verdächtigung ſeiner Mutter auf⸗ 
gebracht, erhob drohend die Hand gegen Hanyſzak und ſagte: „Dir 
Hundeblut“. Auf dem Rückwege kam es dann auch zu einem Ren⸗ 
contre und Angeklagter wurde von Tojno und dem Knechte Nikolaus 
Brzoska geſchlagen. Auf feine Anzeige wurden die beiden ange⸗ 
klagt: am 21. Oktober 1888 zu Rudki den Tagelöhner Johann Ha⸗ 
nyſzak vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben und zwar gemein⸗ 
ſchaftlich, Brzoska auch mittelſt eines dicken Stockes und Tojno 
mittelſt einer Futterkelle, gefährlicher Werkzeuge. Am 22. Februar 
1889 fand die Hauptverhandlung vor dem Schöffengerichte zu Samter 
ſtatt. Die Angeklagten wendeten damals ein, daß Hanyſzak den 
Tojno vorher mit einem Meſſer geſtochen habe. Der jetzt an⸗ 
geklagte Hanyſzak bekundete aber unter Anderem Folgendes: 
„An der Schmiede angelangt, ſtieß mich einer der Angeklag⸗ 
ten ſo, daß ich mit dem Angeklagten Tojno zur Erde fiel. 
Tozno ſoll einen Meſſerſtich im Rücken gehabt und geblutet haben; 
woher er aber die Verletzung hatte, weiß ich nicht; ich habe 
ihn nicht geſtochen, hatte überhaupt auch kein Meſſer 
bei mir.“ Angeklagter hat hierauf den Zeugeneid geleiſtet. 
Brzoska wurde zu zwei Monaten, Tojno zu zwei Monaten 
vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Angeklagten legten 
gegen dieſes Urtheil zwar kein Rechtsmittel ein, machten aber bald 
darauf Anzeige davon, daß Hanyſzak einen Meineid geleiſtet habe 
und die angeſtellten Ermittelungen beſtätigten dieſen Vorwurf. Als 
die Arbeiter das Wohnzimmer des Inſpektors verlaſſen hatten, ſoll 
Angeklagter Hanyſzak ſchon im Flur ein Meſſer aus der Taſche 
gezogen, es aber wieder eingeſteckt haben. Auf dem Heimwege ſtieß 
Brzoska den Angeklagten, daß er an einen Zaun taumelte und ent⸗ 
lief, als u mit erhobener Hand auf ihn los ging. Tojno 
ſtellte den Angeklagten wegen der Verdächtigung ſeiner Mutter zur 
Rede und erhielt zur Antwort: „Was haſt Du mich zu attakiren?“ 
„Was haſt Du meine Mutter zu beſchul⸗ 
digen?!“ Nun ſtieß Angeklagter den Tojno ſo heftig, daß er zu 
Boden fiel und Angeklagter fiel auf ihn. Während Tojno auf der 
Erde lag, verſetzte ihm Angeklagter zwei Stiche in die Schulter⸗ 
gegend. Tojno merkte, daß er geſtochen worden ſei und rief: 
„Brzoska, hilf mir, ſonſt erſticht er mich.“ Brzoska kam hinzuge⸗ 
laufen und ſchlug den Angeklagten mit einem umgekehrten Peitſchen⸗ 
ſtocke. Dieſer entfloh, fiel in einen Graben und wurde dort vom 
Tojno weiter geſchlagen. Der Umſtand, daß Angeklagter vor feiner 
Mißhandlung den Tojno mit einem Meſſer geſtochen hatte, würde, 
wenn er ihn der Wahrheit gemäß zugegeben hätte, vom Schöffen⸗ 
gericht zu Samter bei Abmeſſung der Strafen gegen Brzoska und 
Tojno jedenfalls berückſichtigt worden ſein. Angeklagter beſtreitet 
auch jetzt noch, den Tojno geſtochen zu haben. An der Schulter 
des Tojno fanden ſich aber zwei Schnittwunden mit glatten Rän⸗ 


Beſitzes ganzes Dornen- und Diſtelfeld nicht, noch nicht hat 
erſticken können! 

Adam riß an der Klingel, einmal, zweimal in großer 
Ungeduld. 

„Was haſt Du denn, Adam?“ f 

„Ach, das iſt doch eine unerhörte Wirthſchaft hier. 
Man möchte wirklich ſchon ſelbſt mit den Fuhren nach der 
Stadt fahren! Da fällt mir eben ein, daß die Kartoffel⸗ 
fuhren noch nicht aus der Stadt zurück find. Wenn mir 
aber da ein einziger auch nur nicht vollſtändig nüchtern nach 
Hauſe kommt, der fliegt noch heute Nacht aus dem Dienſt. 

Das Mädchen trat ein. 

„Der Inſpektor Baumann ſoll herkommen.“ 

„Der iſt nicht zuhauſe.“ 

„Ach, richtig. Die Kartoffelfuhren find doch uoch nicht 
wieder zurück?“ 

„All längſt, gnä' Herr!“ 


„So, alſo doch! Muß es wohl der Schnee gedämpft 


haben. Da hört man das Rollen nicht.“ 
„Ne, das hört man nicht. Weiter nichts?“ 
Nein“! 
„Soll ich die Lampen bringen?“ 
„Ja, in des gnäd'gen Herrn Zimmer, hier noch nicht,“ 
ſagte Barbara. 
Das Mädchen ging. 


„Was ich ſagen wollte, Kind,“, wandte ſich Adam zu 


ſeiner Frau, „mit den Gänſen haſt Du wieder einmal ein 
ſehr unpraktiſches Geſchäft gemacht, beinahe noch ſchlimmer 
als mit den unglücklichen Aepfeln, die aufeinander gepackt 
wurden und verfaulten.“ a 
„Was iſt denn nun wieder? Dieſe Aepfel habe ich 
nächſtens ſatt. Ein paar Aepfel mehr oder weniger, darauf 
kommt es vermuthlich nicht an; hier verfault und verdirbt 
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vielleicht noch mehr, als bloß dieſe ewigen Aepfel. Schaffe 


mir eine Mamſell, die wirthſchaften kann, und eine Hausgame, 


die ihr auf die Finger ſieht, und Du kannſt Dir Deine 


und Vernachläſſigung, Bitterkeit und Kränkung, ach! Eures Aepfel in Ewigkeit aufheben. Ich eſſe keine.“ 


e 


dern, die nach ihrer äußeren Beſchaffenheit von der Klinge eines 
Wischen Herne Die beiden Jacken und das Hemd, welche 
Tojno zu jener Zeit getragen hat, waren an der betreffenden 
Stelle durchſtochen. Angeklagter wies darauf hin, daß Tojno ſich, als 
er in der Nähe der Schmiede fiel, die Wunden durch Glasſplitter 
oder Eiſenſtücke zugezogen haben könne, doch fand ſich für eine 
ſolche Vermuthung kein Anhalt. Arbeiter Thomas Waligorski be⸗ 
kundete, daß er am Morgen des 21. Oktober 1888 ein Meſſer bei 
dem Angeklagten geſehen habe. Daß ein ſolches auch am Abend 
jenes Tages ſich in ſeinem Beſitze gefunden, konnte heute zwar 
keiner der Zeugen beſtätigen. Angeklagter ſoll aber ſelber zum 
Einlieger Kazmierczak geäußert haben: „Es wird mir Alles gut 
gehen, das Aergſte iſt aber das Meſſer, ich weiß nicht, wie ich 
damit durchkommen werde.“ Vor allen Dingen würde aber das 
Vorhandenſein der Wunden des Tojno ein Räthſel ſein, wenn An⸗ 
geklagter ſich nicht eines Meſſers bedient hätte. Der Staatsan⸗ 
walt beantragte, den Angeklagten für Schuldig zu erachten, zu 
Samter am 22. Februar 1889 vor dem Königlichen Schöffengericht, 
‚einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Behörde, in der 
Strafſache gegen den Knecht Nikolaus Brzoska und Genoſſen 
wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zu haben. 
Da aber Angeklagter bei Bekundung der Wahrheit ſich ſelber 
der ſchweren Körperverletzung würde beſchuldigt haben, ſo ließ der 
Staatsanwalt noch in Gemäßheit des § 157 des Strafgeſetzbuches 
die Frage ſtellen, ob die Angabe der 0 gegen den Ange⸗ 
klagten ſelbſt eine Verfolgung wegen Verbrechens oder Vergehens 
nach ſich ziehen könnte. In letzterem Falle ſchreibt das Strafgeſetz 
eine Ermäßigung der an ſich verwirkten Strafe auf die Hälfte bis 
auf ein Viertheil vor. Der Vertheidiger hatte ausgeführt, daß 


dem Angeklagten ſchlimmſten Falls nur der Vorwurf des, fahre 
läſſigen Meineides treffen könne, und war auch eine diesbezügliche 


Frage den Geſchworenen vorgelegt worden; dieſe bejahten jedoch 
Die Hauptfrage und die auf Antrag der Staatsanwaltſchaft geſtellte 
ene und der Gerichtshof erkannte auf neun Monate Ge⸗ 
fängniß. i 

—i. Gneſen, 23. Januar. [Schwurgericht.] Heute waren 
der Schuhmacher und Eigenthümer Ziemski aus Mietſchisko und 
deſſen Ehefrau Katharina, Letztere wegen Brandſtiftung, Erſtexer 
wegen Verleitung zu derſelben, angeklagt. Im vorigen Jahre 
brannte das den Angeklagten gehörige Wohngebäude nieder und 
lenkte ſich der Verdacht der Brandſtiftung auf dieſelbe. Die Be⸗ 
weisaufnahme ergab, daß die Ziemska ihrem Ehemann, wenn die⸗ 
ſelben in Streit geriethen, vorwarf, daß letzterer ſeine Ehefrau 
ſchon früher zur Brandſtiftung verleitet habe und daß ſie auch den⸗ 
jelben anzeigen wollte. Bald nach dem Brande äußerte der etwa 
12jährige Sohn der Angeklagten zu anderen Kindern, daß ſeine 
Mutter vor dem Brande auf dem Boden des Wohnhauſes auf drei 
Stellen Petroleum ausgegoſſen habe und daß wohl auch ſeine 
Mutter daſſelbe in Brand geſetzt habe. Der Sohn der 1 
beſtritt zwar im heutigen Termin eine ſolche Aeußerung abgegeben 
zu haben; die beiden anderen Kinder im gleichen Alter behaupteten 
dies aber auf das Beſtimmteſte. Die Geſchworenen bejahten die 
an ſie gerichteten Fragen, insbeſondere auch die Frage, daß das 
Gebäude in betrügeriſcher Abſicht in Brand geſetzt worden ſei, d. h. 
um die ee zu erheben. Der Staatsanwalt beantragte 
mit Rückſicht darauf, daß das Wohngebäude von vielen Einwoh⸗ 
nern mit Kindern bewohnt war und daß es nur dem Zufall zu 
verdanken ſei, daß kein Menſch zum Opfer fiel, gegen jeden der 
Angeklagten eine Zuchthausſtrafe von je 8 Jahren. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen die Ehefrau auf 5 Jahre und gegen den Ehe⸗ 
mann auf 8 Jahre Zuchthaus und auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die gleiche Dauer. 
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Militäriſches. 


S. [75jährige Regimentsjubiläen.] Im laufenden Jahre 
1890 werden folgende Truppentheile des preußiſchen Heeres die 
Jubelfeier ihres 75jährigen Beſtehens begehen: 1) das Infanterie⸗ 
Rentment Prinz Louis Ferdinand v. Preußen Nr. 27, welches zur 
Zeit in Magdeburg und Halberſtadt garniſonirt, 2) Infanterie⸗ 
Regiment von Goeben Nr. 28, z. Z. in Ehrenbreitſtein und Bonn 
ſtehend, 3) das 2. Thüringiſche Infanterie-Regiment Nr. 32, z. Z. 
in Meiningen und Hersfeld in Garniſon. Dieſe drei Regimenter 
wurden im Jahre 1815 während des Waffenſtillſtandes errichtet 
und zwar ging das 27. Regiment aus dem Jägerbataillon des 
Freikorps von Reiche, der Infanterie des Hellwigſchen Freikorps, 
dem Elb⸗Reſervebataillon und aus den Reſten eines in Danzig ge⸗ 
fangenen weſtfäliſchen Regiments hervor. Das 28. Regiment wurde 
aus einem Stamm des 1. Bergiſchen Regiments gebildet; erſter 

Chef dieſes Regiments war der enaliſche Feldmarſchall. Herzoa 


Sie brach wie im Schluchzen ab. 

8 „Mein Gott, es iſt ja gut,“ ſagte er nach einer häßlichen 
Pauſe, „ich habe freilich ſchon andere Freuden quittirt zals 
dieſe unglücklichen Aepfel. Wenn Du das meinſt mit dem 
Verfaulen und Verderben, haſt Du recht.“ 

„Adam!“ 

Er ſchwieg und trat an die Glasthür, in den verſchneiten 
Park hineinſehend, auf dem der Mondglanz ſtrahlte, und 
hinauf zu dem ſchwarzen Himmel, wo ſie funkelten und flim⸗ 
merten, die unzähligen Sterne, die geheimnißvollen Welten, 
die ſich kreiſend dort um einander drehen, Jahrtauſende und 
abermals Jahrtauſende, gehalten von der einen gewaltigen, 
unerforſchlichen Hand. 5 

„Ich wollte Dich nicht kränken, liebe Frau; ich meinte 
es auf Ehre gut; denn es iſt ja doch nur Dein eigener Vor⸗ 
theil, den Du manchmal vernachläſſigſt. Sieh mal, die Gänſe 
gehörten Dir, 
allem auf dem Markt verſchleudert, nur, weil es Dir zu lang⸗ 
weilig war, die Schlachterei im Hauſe zu haben und Dich 
um den Verbleib der Federn zu kümmern. Ein ſolcher Beſitz 
braucht von Zeit zu Zeit Erſatz an Betten, denke die maſſen⸗ 
haften Nachtlager, die Du hier und auf den Vorwerken all⸗ 
abendlich aufdecken läßt! Das verbraucht ſich, und eine 

Wiederanſchaffung koſtet ſchweres Geld und der Vorarbeiter 
und Sudikeit haben für dieſelbe Art Gänſe ohne Federn das⸗ 
ſelbe Geld bekommen wie Du für die lebende Gans.“ 

N Sie ſchwieg. Sie war ſo jäh aus ihrem „goldenen 
Rauſch“ geweckt und es war ihm nicht im Traum eingefallen, 
den Arm um ihren Hals zu legen und einmal, ein einzig Mal 
von Liebe mit ihr zu reden! Ach Gott, nein! An die 
Kartoffelfuhren hatte der gute Mann gedacht, während ſie mit 
den bittenden Worten des kleinen Liedes geglaubt hatte, ſein 
Herz, ſein für alle anderen Menſchen ſo weiches, offenes, 
gütiges Herz zu rühren und leiſe bittend an die Liebe zu er⸗ 
innern, um die er ſo lange, ſo entſchloſſen einſt gekämpft, wie 
man nur um des Lebens ganzen Inhalt kämpft. 

Leiſe tickte die alte Uhr in dem grünen Gehäuſe mit den 
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und Du haſt fie im Ramſch mit Federn und d 


v. Wellington. Das 32. Regiment wurde aus Abgaben der Land⸗ 
wehr⸗ und Erſatzbataillone Sachſens und Weſtfalens errichtet. 
Ferner wurden in dieſer Zeit die Jägerbataillone Nr. 3 (gegen⸗ 
wärtig in Lübben) und Nr. 4 (jetzt in Naumburg a. S.) aus der 
in den preußiſchen Dienſt übernommenen een de e 
ruſſiſch⸗deutſchen Legion, ſowie aus Maunſchaften des ſächſiſchen 
Jägerbataillons und Eingeborenen der Provinz Sachſen errichtet. 
Auch die Jägerbataillone Nr. 7 (zur Zeit in Bückeburg) und Nr. 8 
Gebt in Zabern im Elſaß) wurden 1815 aus Freiwilligen der auf⸗ 
gelöſten Jäger⸗Detachements aller Provinzen und aus Freiwilligen 
der Rheiniſchen Provinzen gebildet. Neuformirt wurden weiter das 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiment (Berlin) im Februar 1815 als Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment, als welches es 1821 umgeformt wurde und die 
Küraſſier⸗Regimenter Nr. 7 von Seyolitz (Halberſtadt) und Nr. 8 
Graf Geßler (Deutz bei Cöln) aus den, Abgaben ider anderen 
preußiſchen Kuraſſier⸗Regimenter. Das Küraſſier⸗Regiment Nr. 8 
war bis zum Jahre 1819 ein Dragoner - Regiment; Chef 
dieſes Küraſſier⸗ Regiments iſt ſeit dem Jahre 1822 
der jedesmalige Großherzog von Sachſen, zur Zeit 
General-⸗Oberſt der Kavallerie Großherzog Alexander, Bruder 
der verewigten Kaiſerin Auguſta. Errichtet wurden im April 1815 
auch das erſte Garde⸗Dragoner⸗Regiment Königin von England 
(Berlin) als Auszeichnung für die Provinz Pommern aus Schwa⸗ 
dronen des Pommerſchen National⸗Kavallerie⸗Regiments ſowie das 
zum V. Armeekorps gehörige 1. Schleſiſche Dragoner⸗Regiment 
Nr. 4, welches zur Zeit in Lüben garniſonirt und im verfloſſenen 
Jahre den Namen Dragoner-Regiment v. Bredow Nr. 4 erhalten 
hat. An der Jubelfeier nimmt auch das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giment (Potsdam) Theil, welches zur Auszeichnung für die Provinz 
Oſtpreußen im März 1815 aus Schwadronen des Oſtpreußiſchen 
National⸗Kavallerie-Regiments gebildet wurde. Ferner wurden im 
Jahre 1815 neuformirt die Huſaren-Regimenter Nr. 7 König Wil⸗ 
helm J. a welches bis zum Jahre 1860 in Poſen geitanden 
hat, 1. Weſtfäliſches Nr 8 (Paderborn), 2. Rheiniſches Nr. 9 (Trier) 
und Thüring. Nr. 12 (Merſeburg); die Huſaren⸗Regimenter Nr. 7, 
8 und 9 gingen aus den Abgaben der übrigen preußiſchen Kavall.⸗ 
Regimenter hervor, während das Huſaren⸗Regiment Nr. 12 aus 
übernommenen königlich een annſchaften gebildet wurde. 
Schließlich fällt noch die Errichtung der Ulanen-Regimenter 
Nr. 4 bis 8 in das Jahr 1815. Die Ulanen⸗Regimenter von 
Schmidt Nr. 4 n der und Weſtfäliſches Nr. 5 (Düſſeldorf) 
gingen aus e en der Ulanen-Regimenter Nr. 1 bis 3, Theilen 
des Oſtpreußiſchen u. Pommerſchen National-Kavallerie-Regiments 
ſowie dem vormals NEE Huſaren⸗Regiment hervor. Das 
Thür. Ulanen⸗Regiment Nr. 6 (Mülhauſen i. Th.) wurde aus der 
Kavallerie des Lützowſchen Freikorps formirt; erſter Kommandeur 
war Major Baron v. Lützow. Das Rheiniſche Ulanen-Regiment 
Nr. 7 (Saarburg in Lothringen) und das Ulanen⸗Regiment Graf 
zu Dohna Nr. 8 (Lyck i. Oſtpr.) gingen aus der Reiterei des Hell⸗ 
wigſchen Freikorps beziehungsweiſe aus dem 1. und 2. Huſaren⸗ 
Regiment der ruſſiſch-deutſchen Legion hervor. Sämmtliche Regi⸗ 
menter nahmen an dem Feldzuge des Jahres 1815 Theil und er⸗ 
hielten als Auszeichnung Fahnen beziehungsweiſe Standarten ver⸗ 
liehen. Nach dem Feldzuge wurde die Artillerie in 9 Brigaden 
formirt, ſowie beſondere Lehranſtalten beim Artillerie- und Inge⸗ 
nieur⸗Korps eingerichtet; guch die Verbeſſerung des Zuſtandes der 
Feſtungs-Baugefangenen fiel in dieſe Zeit. 5 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 24. Januar. [Städtiſcher Zentralvieh— 
hof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf fenden einſchließlich 
des geſtrigen Vormarktes: 500 Rinder. Davon ca. 200 
geringe Waare, die zu Montagspreiſen umgeſetzt wurden. — 
An Schweinen wurden aufgetrieben: 
darin flauer als Montags, blieben Ueberſtänder. Ia. 60—61 M., 
II. 57—59 M., III. 54—56 M. — An Kälbern wurden 
aufgetrieben 727, das Geſchäft ſehr langſam, 58 —60 Pf., 
ausgeſuchtes höher, II. 46 bis 55 Pf., III. 36—44 Pf. 
Hammel 732, darunter 614 Ueberſtänder vom Montag, um⸗ 
ſatzlos. 

Berlin, 23. Januar. Zentral» Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch, Ganz 
unbedeutende Zufuhr, ſtilles Geſchäft. Wild und Geflügel. Wild⸗ 
markt unverändert. Zahmes Geflügel begehrt. Fiſche. Zufuhr 
in lebenden Jiſchen Ausreichend. in Geefiichen knapp. Karpfen ver⸗ 


erblichenen Roſenſträußchen in die Stille hinein, als ſei es ſo 
recht der gleichmäßige Schritt der Zeit, die auf leiſen 
Sohlen durch den Raum ſchlich, unaufhaltſam, gleichviel, ob 
ſie ſich an ihren Hals hingen, oder ſie mit den Händen raſcher 
vorwärts ziehen wollten, mit ſtillen, weſenloſen Augen in die 
traurigen oder frohen Geſichter ſchauend, durch alles hindurch, 
über alles hinweg, an allem vorbei. 

„Bitte, ſei nicht böſe auf mich, liebes Weib, ich habe es 
ja, weiß Gott, immer nur gut gemeint, — ſiehſt Du das ein?“ 

„Ja, Adam! Du drückſt. es nur gerade nicht zart aus. 
Ich bin freilich auch nicht ſehr zart geweſen —“ 

„Möglich, Kind! Aber das iſt nun am Ende nicht die 
Hauptſache, wie man etwas ausdrückt, was man denkt oder 
meint.“ 

„Wirklich, Adam? Ich möchte glauben, daß es ſehr — 
ach, ganz außerordentlich Hauptſache iſt, wie man das aus⸗ 
rückt, was man denkt, und es mag wohl auch eine Kunſt 
ſein, für rechtes Denken immer das rechte Wort zu finden. 
Wenn man zum Beiſpiel immer nur zu jemand ſagt: Ich 
meine es gut mit Dir, — ſo iſt das gewiß ein ganz ſchöner 
Ausdruck für die gute Meinung, die wahrſcheinlich aus Liebe 
hervorgeht; doch, ich möchte faſt jagen, es klingt nach Meinung, 
aber nicht nach Liebe. Nun bin ich gewiß ganz unverſtändlich, 
nicht wahr?“ N 

„Ich verſtehe Dich freilich nicht ganz,“ ſagte er leiſe, 
legte den Arm gegen die Scheibe und ſtützte die Stirn darauf, 
„aber Du kannſt das nie, nie von mir denken, daß ich nur 
Meinung, aber keine Liebe habe, wie Du ſagſt, — nein, das 
allein kannſt Du nie denken. Es liegt nur an der Art, an 
meiner Art hauptſächlich, daß wir uns nicht recht verſtehen,“ 
ſchloß er gelaſſen. 

Welch' ein Schatten glitt über ihre Stirn! Wie oft 
meinte ſie es nun zu hören: „nicht recht verſtehen“ — wie 
ein ruhiger, ſanfter Finger gelaſſen hinweiſend, nicht auf einen 
Schreck, auf ein Unglück oder auf einen Gram — nur au 
eine leere Stelle im Leben — im Herzen — im Hauſe — 
„nicht recht verſtehen“. 


— 


1128, das Geſchäft M 


fleiſch Ia 58—64, IIa 40—54, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 40—48, 
Schweinefleiſch 54—60, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 48 bis 
52 M. per 50 Kilo. 6 5 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 70—100 M. Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 


Wild. Dampwild per + Kilo 0,40— 0,58, Rothwild per! Kilo 
0,35 —0,45, Rehwild Ja 0,80—0,95, Ha bis 0,75, Wildſchweine 0,36 


bis 0,54 M, Haſen per Stück 2,80 —3,00 M. 

Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,00 —4,00 M., Faſanenhennen 
2,40—3,09 M., Wildenten 1,50 —1,75 M., Seeenten— M., Krick⸗ 
enten — Pf., Waldſchnepfen —,.— M., Haſelhühner 1,10—1,50 M., 
Schneehühner 0,80—1,35 M., Krammetsvögel — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe —.— M., Enten 1,50 
bis 2 M., Puten 3,70 M., Hühner, alte 1,50 Mk., do. junge 
—,.— Mk., Tauben 0,50—0,60 Mk. per Stück. 

Fiſche. Hechte p. 50 SE age Mk., Zander — Ml., 

0. 


mittelgr. 2,50—4 Mk., do kleine, 10 Centimeter, 1.40150 Mk. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 100—104 Mk., 90 


do. do. IIa. 92—96 Mk., ger. Hofbutter 82—90 Mk., 
72—82 M. — Eier. $ 900 i Eier 4,35 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 
Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
anſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 9—10 M., per 50 Kilogr., 
ohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, 
15—22 M., Kohlrabi, per Schock 0,50 —0,60 M., Kopfſalat, inländif 
100 Kopf — Mk., Spinat 155 50 Liter 1,50 M., Kochäpfel 3—5 M., 
Tafeläpfel, tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilogr. 
91 Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., rheiniſche — 
„ rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26—28 Mark, 
do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 8,50—11 M., 
Zitronen, Meſſina, 10—15 M. per 50 Kg. 


— 


Berlin, den 24. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
an Mach amtlichen g Not. , 28. 
o. 3 


AU Din ne 83 60 
do. 70er Januar 33 — 33 20 
do. 70er Januar⸗Febr. 33 — 33 — 
do. 70er April⸗Mai . 33 60 33 60 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 20 35 30 
do. 50er loko. FR 90 — 
25 Not. v 23. Not. v. 23, 
Konſolidirte 49 Anl. 106 601106 60 Poln. 53 Pfandbr. 66 600 66 80: 
= 35 „ 103 101103 —Poln. Liquid.-Bfdbr. 61 50 61 60 
Bo). 49 Pfandbriefe101 — 101 10 Ungar. 44 Goldrente 88 60) 88 50 
Bo}. 335 Pfandbr. 99 80) 99 90 Ungar. 53 Papierr. 86 —| 86 — 
Poſ. Rentenbriefe 104 201104 1Deitr. Kred.⸗Akt. 3179 751178 75: 
Oeſtr. Banknoten 173 —172 95.Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 98 25 97 50: 
Oeſtr. Silberrente 76 40 76 30Lombarden 3 60 — 59 75 
Ruſſ. Banknoten 224 95224 84 Jondſtimmung 
Ruſſ 429 Bdkrpfobr. 99 75 99 75 feſt 
Oſtpr. Südb. C. S. A. 86 50) 86 90 Schwarzkopf 254 75255 — 


MainzLudwighf.dto122 501123 — 


önigs⸗u.Laurah. 173 900172 — 
arienb. Mlaw. dto 57 75 


ortm. St. Pr. La. A. 122 — 121 40 
94 300Inowrazl. Steinſalz 58 — 58 90 


uſſcg konſ.Anl1880 94 25 94 1 
dto. zw. Orient. Anl. 70 50 70 30 Dux⸗Bodenb. Eiſb. A209 601209 30 
dto. Präm.⸗Anl 1866159 — 162 —Elbethalbahn „ „ 99 40 99 60 
Num. 69 Anl. 1880 103 901103 75Galizier 2 81.25 81 40 


15 17 75 17 75 Schweizer Etr, „146 50146 60 
80 Provinz. B. A. 116 751116 50 Berl. e 251197 75 
1 — — — Deutſche B. Akt. 178 75/178 75, 


Poſ.Spritfabr. B. A. — — — —DdiskontoKommandit248 601248 — 
Gruſon Werke 183 —182 —Ruſſ.Bankfausw. H. 76 50 76 50 

Nachbörſe: Staatsbahn 98 25, Kredit 179 60, Diskonto⸗ 
Kom. 248 40 


Sie lauſchte. Er mußte wohl noch etwas hinzufügen, 
etwas Liebes, Schönes. Er ließ den Arm ſinken und hob 
die Stirn. 8 

„Es ſcheint die Nacht wieder ſtarker Froſt zu kommen. 
Ein wahres Glück, daß der Schnee die Saat ſchützt. Sie 
ſtand prächtig in dieſem Jahre. Gott —“ der Reſt des Satzes 
erſtarb in einem Seufzer; er hatte den lieben Gott ſchon ſo 
oft mit feinen Hoffnungen beläſtigt, dachte er, — „ich muß 
doch einmal nach dem Barometer ſehen.“ 

Er ging, und ſie ſah ihm nach. 

Nach einigen leichten Schlägen gegen das Glas des 
Wetterpropheten kam er wieder zurück. 

„Ich habe große Luft, nach Lenzen hinüber zu gehen und 
mit dem alten Dammbuſch ein paar Worte zu reden!“ 

„Du gehſt oft dahin.“ 

„Ja, man bringt immer etwas von da mit. Es ſpricht 
ſich gut mit den Leuten. Der Alte hat mir ſchon manche 
Sorge gemindert, manche Schwierigkeit aus dem Wege geſchafft 
mit feinem guten Rath, und die Hanna iſt ein Unnikum an 
klarem Verſtand und Verwaltungstalent. 

„Ja, ſie ſoll ſehr nett ſein.“ 

„O, ſehr einfach und beſcheiden. Sie ſpricht nie mit, nur 
wenn ſie gefragt wird, aber dann hat's Hand und Fuß, und 
man kann beinahe von ihr lernen. Mit der muß ſich's gut 
wirthſchaften laſſen.“ 

Barbaras Hand ſuchte halbzerſtreut wieder die Melodie 
auf den Taſten: 

Stell auf den Tiſch die duftenden Reſeden, 
Die letzten rothen Aſtern trag' herbei 
nd laß uns wieder von der Liebe reden —“ 

„Und ſehr hübſch iſt fie, das Fräulein Hanna, nicht wahr? 
Ich hab's gehört.“ 

„Für meinen Geſchmack bildſchön,“ verſicherte er unbe⸗ 
fangen. 
„Man ſcheint auch jetzt nicht mehr ſo gehäſſig von ihr 


zu reden, wie?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


er 100 80 f 
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a Berlin, 20. Januar. (Ronfurs-Nahrichten.) In 
dem Konkurſe über das Vermögen 1) des Kolonialwaarenhändlers 
Max Niedergeſäß ſtellte der Verwalter Brinckmeyer im erſten Ter⸗ 
min den Forderungen, ohne Vorrecht eine Dividende von 20 Proz. 
in Ausſicht; 2) des Schlächtermeiſters Ferdinand Bellert ſchätzte 
der Verwalter Dielitz im Prüfungstermine die den ca. 18000 M. 


betragenden vorrechtlichen Forderungen bei Durchführung des Ver⸗ B 


ahrens in Ausſicht ſtehende Dividende auf 8,30 Proz. — Konkurs 
iſt eröffnet über das Vermögen des Kaufmanns Hermann Pfeifel 
hier, Alexanderſtr. 8a. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Roſen⸗ 
bach, Kaiſer Wilhelmſtr. 19. Anmeldefriſt bis 18. Februar. Termin 
15. Februar d. J. 


ze Konkurs⸗Nachrichten. Auswärtige Konkurſe.] Er⸗ 
öffnungen. Beim Gericht zu: Augsburg. Weißwaarenhändlers⸗ 
Eheleute Georg und Margarethe Schuſter da, Barmen. Buch⸗ 
binder und Schreibmaterialienhändler Julis Behle dal. Bieber. 
Händlerin Babette Schafheimer in Lohrhaupten. Burg. Reſtau⸗ 
rateur Max Mönch dal. Doberan. Lederhändler Paul Hellwig 
daſ. Dresden. Fettwaarenhändler Paul Emil Haucke daſ. 
Tuchmacher Louis Medefindt daſ. Gelſenkirchen. Winkelier 
dor Piening in Braubauerſchaft. Göttingen. Goldaxbeitersehefrau 
Auguſte Heiſe dal. Hamburg. Händler Friedrich Eduard Kother 
daſ. Kaſſel. Handelsmann Meier Pfirſichbaum daſ. Köln. Kauf⸗ 
mann Max Geismar dal. Kottbus. Handelsgeſellſchaft Otto 
Schulze daſ. Landeshut (Schleſ.) Schuhmacher Julius Aloe dal. 
Landsberg g. W. Sattlermeiſter Max Koberſtein daſ. Merſehurg. 
Kaufmann Marcus Abramowitz dal. München. Handelsfrau The⸗ 
reſia Pulkrabek daſ. Münſter. Cand. med. Gerhard Wortmann 
daſ. Noſſen. Lohgerber Karl Gottlob Haubold zu Siebenlehn. 
Plauen. Flaſchenbierhändler Reinhard Nedlich daſ. Reutlingen. 
Schuhmacher Jakob Ulrich Faßnacht da. Salzuflen. Bäcker Klatt 
daſ. Thorn. Zigarrenhändler Guſtav Eduard Böhlke daſ. 

Breslau, 23. Januar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen per 1000 Kilogramm ſtill. ekünd. —,— Etr. 
per Januar 178,00 Br., April⸗Mai 179,00 Br., Mai⸗Juni 180,00 


5 Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —.— Ctr., per Januar 
166,00 Br., April⸗Mai 166,00 Br. 9 05 

Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gekündigt —,— Etr., per 
5950 05 69,00 Br., Januar⸗Februar 69,00 Br., Februar⸗März 
69,50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umſatz. Gekündigt —,— Liter. Per Januar 
(50er) 50,50 Gd., (70er) 31,20 Gd. u. Br., April⸗Mai (70er) 32,00 Gd. 

: Die Börfenkommilfen, 
Marktpreiſe zu Breslau am 23. Januar. 
Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


Roggen 

Gerſte 

8 
fen 118 — | 17 50 116 50 | 16 — 115 — | 14 50 
Raps, per 100 Kilogramm, 28,10 — 26,30 — 24,60 Mark. 
Winterrübſen 27,60 — 26,— — 24,40 Mark. 
Sommerrübfen —— — —.— — —,.— Mark. 
2 rar 
Schlaglein 22.— — 20,75 — 18,50 Mark. 
Hanfſaat —— — —— — —— Mark. 


Breslau, 23. Januar, 9⅛ Uhr Vormittags. Der Geſchäfts⸗ 
verkehr am heutigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei 
etwas ſtärkerem Angebot Preiſe zum Theil niedriger. 5 

Weizen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſch. 
weißer 17,60 —18,80— 19,20 M., gelber 17 5018,70 19.10 M. 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen bei ſtärkerem Angebot 
niedriger, per 100 Kilogr. 16,50—17,10—17,20 M., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. — Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 
15,50 —16,20—17,30 M., weiße 17,50 —18,50 Mark. Hafer ſch wach 
gefragt, per 100 Kilogramm 1616,60 16,90 Mark. Mais 
behauptet, per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 Mk. Erbſea 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50 —16,50—18,00 Mk., Viktoria 
16,50—17,50—18,50 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm 16,50—17,00—17,50 Mark. Lupinen jchwacher Um⸗ 
ſatz, per 100 am gelbe 10,00—11,50—13,00 Mark, blaue 
8,50 —9,50—11,50 M. Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogramm 
15,50 —16,50—17,50 M. — Deljaaten nur zu gedrückten Preiſen 
verkäuflich. Schlaglein ohne Aenderung. Hanfſamen be⸗ 

auptet, 15,00 15,50 16,00 M. Pro 100 Kilogramm netto in 

kart und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 18,50, Winterraps 
28,40, 27,40, 26,40, Winterrübſen 27,20, 26,20, 25,20. — Raps⸗ 
kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 14,25 
bis 14,50 Mk., fremder 14,00 —14,40 Mk. \ 
1500 9 100 Kilogr. ſchleſ. 15,50 15,75 M., fremder 14,75 bis 
15,00 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 12,25 
bis 12,75 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother nur feine Quali⸗ 
täten beachtet, per 50 Kilogramm 30—37—42—48 9, weißer 

ine Qualitäten gut verkäuflich, 29 bis 36—45—58 M. ch we⸗ 
diſcher Klee etwas ruhiger, 38—40—45 bis 50 M. Tannen⸗ 
klee matter, 30—35—40—48 M. Thymothee blieb feſt, 24 bis 
27 bis 29—30 Mk. — Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizen fein 27,75— 28,25 Mk., Hausbacken 27,25 
bis 27,75 M., Roggen⸗Futtermehl 10,80 —11,20 Mk., Weizenkleie 
9,20—9,60 Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30—3,60 Mk. Rog⸗ 
g enſtroh per 600 Kilogramm 40,00 44,00 Mark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
22. Januar. 
27,50 M. 


25,50—26,50 M. 
24,50 M. 


23. Januar. 
fein Brodraffinade — 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker I. 
Mae II. 
Melaſſe Ia. 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 23. Januar: Stetig. 
5 B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


25,25—26,50 M. 
2450 M. 


22. Januar. 23. Januar. 
Granulirter Zucker — = 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 15,60 15,80 M. 15,60 15,80 M. 
dito. Rend. 88 Proz. 15,00 15,20 M. 15,00 —15,20 M. 


Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,80 12,50 M. 
Tendenz am 23. Januar: Ruhig. . 
Stettin, 23. Januar. Wetter: Bewölkt. Temperatur 1 3 

Grad Reaum., es leichter Froſt. Barom. 27,6. Wind: SOS. 
Weizen etwas feſter, per 1000 Kilogramm loko 185—195 M. 

bez., per Januar 194 M. nominell, per April⸗Mai 196 M. Gd., 

115 Mai⸗Juni 196,75 M. Gd. per Juni⸗Juli 1975 M. Gd. — 

ggen behauptet, per 1000 Kilo loko 170 bis 1759 Mk. bez., per 


Forſt. 
Shen: Din 


4,45 4,50, 4,55 M. per 50 Kilo bezahlt. 
Bf, kontirter loko 1915 M. 
gentingentirter loko 31½ 


Lein kuchen gut ver⸗ 


A 


Gd., Mai⸗Juni tranſit 142%, Mk. Br., 
r., 144 M. Geld. 


M., tranſit 112 M. 

Gerſte unverändert. Gehandelt iſt inländ. große hell e 
163 M., ruſſiſche zum Tranſit 103 Pfd. und 104 Pfd. 107 M., 
fein weiß 102 Pfd. 132 M. per Tonne. — Hafer inländiſcher 
— Pferdebohnen ruſſiſche zum Tranſit 119 M. per Tonne 
bezahlt. Mais ruſſiſcher zum Tranſit 88, 89 M., feucht 
ſchimmelig 82 M. per Tonne gehandelt. — Senf ruſſiſcher zum 
Tranſit braun beſetzt 150 M. per Tonne bezahlt. — eizen- 
kleie zum Geeerport grobe 4,80 M., mittel 4,62%, M., feine 
Spiritus ne 
nid 


Gd., Januar⸗April 50% M. Gd., 
M. Gd., Januar⸗April 31¼ M. Gd 

* Ausgeſchriebene Submiſſionen. Den 28. Janugr Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Bromberg, Metalle. Den 29. Januar Wegebau⸗ 
inſpektor Pollatz, Nakel, Eiſen. Den 31. Januar Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion Bromberg, Bolzen, Muttern, Nieten. 

** Oſtrowo'er Stadt⸗ Obligationen. Verlooſung am 28. De⸗ 
zember 1889. Auszahlung vom 1. Juli 1890 ab bei der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu Oſtrowo. 8 : 

Litt. A. à 1000 M. Nr. 8 40 78 100. 

Litt. B. à 500 M. Nr. 36 109 127 135 159 169 190 222 225 
230 237 238. 

itt. C. à 200 M. Nr. 160 181 193 199 213 230 238 271 


Nr. 8. 
Sachſen⸗Meininger 7 Fl.⸗Looſe von 1870. 54. Serien⸗ 
ziehung am 2. Januar 1890. Die Gewinnziehung findet am 


1. Februar 1890 ſtatt. 

Ser. 84 102 151 211 233 313 374 423 499 652 658 716 828 
1076 1745 1756 1844 1995 2003 2023 2236 2427 2578 2629 2718 

3165 3183 3190 3313 3419 3454 3641 3700 

4068 4099 4165 4212 4226 4244 4304 4310 
5135 5535 5677 5703 5857 5891 6028 6132 
6559 6710 6723 7108 7208 7275 7316 7578 
7841 7845 7985 7986 7999 8017 8095 8214 
8554 8583 8599 8761 8807 8825 8833 8900 
9432 9698 9760 9940. 

* Lübeckiſche Staats Prämien Anleihe von 1863. 
27. Gewinnziehung am 2. Januar 1890 zu den am 1. Oktober 1889 
gezogenen Serien. Auszahlung vom 1. April ab bei der Stadt⸗ 
kaſſe zu Lübeck, Louis Steinthal jun. zu Berlin und der Nord⸗ 
deutſchen Bank zu Hamburg. g 

Gezogene Serien: 
Ser. 22 57 110 145 155 385 421 437 480 561 645 648 668 
751 804 812 818 988 1004 1111 1265 1349 1416 1470 1531 
1551 1575 1596 1900 1903 1905 1909 1935 1947 1951 1996 2116 
2129 2177 2276 2291 2342 2380 2400 2424 2427 2434 2484 2544 
2666 2738 2756 2872 3107 3125 3154 3263 3275 3298 3312 3332 
3396 3437 3450. 4 
winne: 


Ge 

à 10000 Thlr. Ser. 645 Nr. 12883. 
à 1500 Thlr. Ser. 3263 Nr. 65256. 
à 1000 Thlr. Ser. 2544 Nr. 50874. 
à 500 Thlr. Ser. 22 Nr. 430, Ser. 1531 Nr. 30611. 
140 Thlr. Ser. 22 Nr. 425, Ser. 145 Nr. 2882, Ser. 437 
Nr. 8732, Ser. 480 Nr. 9584, Ser. 812 Nr. 16238, Ser. 818 
Nr. 16353, Ser. 988 Nr. 19752, Ser. 1265 Nr. 25282, Ser. 1349 
Nr. 26963, Ser. 1531 Nr. 30618, Ser. 1575 Nr. 31485, Ser. 1900 
Nr. 23991, Ser. 1935 Nr. 38682, Ser. 1996 Nr. 39902, Ser. 2116 
Nr. 42311, Ser. 2276 Nr. 45514, Ser. 2484 Nr. 49668, Ser. 2544 
Nr. 50876 877, Ser. 2738 Nr. 54744, Ser. 3107 Nr. 62134, 
Ser. 3275 Nr. 65500, Ser. 3332 Nr. 66629. 

à 115 Thlr. Ser. 480 Nr. 9592, Ser. 1903 Nr. 38042. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 57 Thlr. 


* Wien, 21. Januar. Bei den ſowohl in dieſem wie im 
Vorjahre im Betriebe geſtandenen 177 Kilometer langen Lokal⸗ 
bahnen der Oeſterreichiſchen Lokal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft betrugen 
die proviſoriſch ermittelten Einnahmen im Monat Dezember 1889 
124529 Fl., und in der Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember 
1889 1116954 Fl., während die definitiven Einnahmen in der glei⸗ 
en ne des Vorjahres 116852 Fl., bezw. 1032881 Fl. betra⸗ 
gen haben. 

Die proviſoriſch ermittelten, oben nicht inbegriffenen Einnahmen 
der 57 Kilometer langen Lokalbahn Hannsdorf⸗Ziegenhals betrugen 
in der Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember 1889 186473 Fl., 
und jene der am 16. Juli eröffneten 64 Kilometer langen Lokal⸗ 
bahnen Herzogenburg⸗Krems und Hadersdorf-Sigmundsherberg bis 
Ende Dezember 1889 59524 Fl. 5 

Wien, 23. Januar Ausweis der Karl⸗Ludwigsbahn (ge⸗ 
ſammtes Netz) vom 11. bis 20. Januar 214714 Fl., Mehreinnahme 
17753 Fl., die Einnahmen des alten Netzes betrugen in derſelben 
Zeit 160.867 Fl., Mehreinnahme 9 341 Fl. a 


696 


80, 


e 


7 * 
Nationalbank im zweiten Semeſter des vorigen 
Lire feſtgeſetzt. Die Auszahlung erfolgt vom 3. Februar ab. 

Warſchau, 23. Jan. [Wollbericht.] Seit Neujahr 
herrſcht hier in Wolle andauernde Geſchäftsſtille, wozu der Umſtand 
mit beitragen mag, daß auswärtige Händler ſich durch den gegen⸗ 
wärtigen hohen Kurs der Valuta von Einkäufen abhalten laſſen. 
Am Ende des Jahres 1889 betrug der hieſige Wollbeſtand: 16 800 
Pud auf den Lagern der Reichsbank, davon 4500 Pud bereits ver⸗ 
kauft, aber noch nicht abgeholt, jo daß 12300 Pud disponibel 
waren, davon 3500 Pud hochfeine und feine Wollen. Auf Privat⸗ 
Lagern befinden ſich 1200 Pud ruſſiſche Peregon⸗Wolle, ſo daß die 


Geſammtmenge der verkäuflichen Wolle 13 500 Bud beträgt. 2 


Vermiſchtes. i 
Der Berliner Handwerkerverein, Sophienſtraße 15, 
gegründet 1844 durch Bürgermeiſter Hedemann, alſo einer der 
älteſten Vereine Berlins, erfreut ſich in dieſem Winter zunehmender 


Jahres iſt auf 36 
Feb a 


ck. Theilnahme. Die Mitgliederzahl betrug Ende Dezember 1316, auch 


der Fremdenbeſuch iſt ſtärker als im Vorjahre. Allerdings giebt es 
wohl keinen zweiten Verein, dem es gelingt, ſeinen Mitgliedern 
Sommer und Winter in jeder Woche an drei Vereinsabenden, 
Montag, Mittwoch und Sonnabend, ſtets anregende Vorträge zu 
bieten, die ſeit vorigen Herbſt monatlich einmal durch einen Debattir⸗ 
Abend unterbrochen werden. Die Lehrerſchaft des Vereins, unter 
der bewährten Leitung des Herrn Prof, Thurein, von der Dorotheen⸗ 
ſtädtiſchen Realſchule, leiſtet in uneigennütziger Thätigkeit hierbei 
ſehr Dankenswerthes und zuweilen wird das Intereſſe ganz beſon⸗ 
ders angeregt durch Vorträge wie z. B. der Herren Geh.⸗Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Thiel: Die Ueberſchwemmungsgefahren, Major a. D. 
Hinze: Die Wehrpflicht, Reichsanſtaltsdirektor Löwenherz: Das 
Handwerk im Alterthum, Mittelalter und Neuzeit, oder Abgeordneter 
Alexander Meyer: Das Geld. 


Eine thätige Vergnügungs⸗Kom⸗ 


Rom, 22. Januar. Die Dividende für die Aktien der 


miſſion ſorgt im Winter für Theater und gute Konzerte, im Som⸗ 


mer für Ausflüge. Am wichtigſten aber iſt und bleibt das gute 
Gedeihen der mit dem Verein verbundenen Fortbildungsſchule. 
Dieſe erreichte im letzten Vierteljahr die bis dahin höchſte Zahl von 
486 Theilnehmern. Hieran find betheiligt: Der Elementar⸗Unter⸗ 
richt in drei aufſteigenden Kurſen mit 56, 49 und 36 Zu⸗ 
hörern. Die Einzelgegenſtände vereinigten in Zeichnen und 
Modelliren 103, Geſang 101, Buchführung 48, Franzöſiſch 32, 
Engliſch 25, Stenographie 22, kaufmänniſch Rechnen 14 junge und 
ältere Leute. Denn auch dieſe letzteren ſitzen hier kameradſchaftlich 
ungenirt neben jüngeren Mitgliedern. Außerdem wird der 
und Fecht⸗Unterricht in mehreren Abtheilungen geübt. Einen be⸗ 
onderen Reiz übt der Unterricht in der Vaterlandskunde, wel⸗ 
chen Herr Prof, Abraham (vom Falk⸗Realgymnaſium) ſeit vorigen 
Herbſt reorganiſirt hat. Er verbindet Geſchichte und Geographie 
mit kurzen Schilderungen der wirthſchaftlichen Lage e Lan⸗ 
destheile, und regt die Theilnehmer ſo zum weiteren Nachforſchen 
an — eine Methode, welche bisher in keiner anderen Fortbildungs⸗ 
ſchule zu finden ſein dürfte. Um aber auch äußerlich mit den An⸗ 
forderungen der Neuzeit Schritt zu halten, iſt der Vorſtand jetzt in 
Verhandlung über die elektriſche Erleuchtung ſämmtlicher Schul⸗ 
und Verſammlungsräume des dem Verein zu eigen gehörenden 
Gebäudes, Sophienſtraße 15, getreten. Ob ſich hieran ein erwei⸗ 
ternder Umbau anſchließen wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht über⸗ 
ſehen; offenbar aber iſt die, aus den thätigſten Mitgliedern unſeres 
Handwerkerſtandes zuſammengeſetzte Leitung des Vereins von dem 
Grundſatz durchdrungen, daß Stillſtand Rückſchritt heißt! 

Franz Lachner's Tod erinnert wieder an jene für den Cha⸗ 
rakter des Komponiſten ſo bezeichnende Antwort, die er einſt einem 
begeiſterten Anhänger der Wagnerſchen Richtung auf die Frage gab: 


— 


„Sind Sie Wagnexrianer?“ 

Lachner ſchüttelte den Kopf. 

„Was ſind Sie denn?“ 

„Selber Aner“, lautete die ſtolze Antwort. 

Kiſſingen erhält ein im reichen Reneiſſanceſtil in Stein 
ausgeführtes neues Theater, das nach dem Muſter des Augsbur⸗ 
ger Stadtthegters, nur in kleineren Verhältniſſen, hergeſtellt wird. 

7 Ein Goethe⸗Denkmal beabſichtigen die Deutſchen in New⸗ 
Vork zu errichten. Die Koſten, welche auf 140 000 Mk. veran⸗ 
ſchlagt werden, ſind zum größeren Theile geſammelt; die Enthül⸗ 
lungsfeier ſoll im Auguſt d. J., am Geburtstage Goethes, ſtatt⸗ 
finden. Das Monument wird, wie man uns ſchreibt, 24 Fuß hoch 
ſein; der Sockel, auf welchem ſich die Bronzeſtatue des Dichters er⸗ 
Gif trägt Gruppen ſymboliſcher und allegoriſcher Figuren, welche 
Epiſoden aus den Goethe'ſchen Werken darſtellen. 

.Der Influenza⸗Vacillus iſt auch ſchon entdeckt. Nach dem 
„Herold“ ſoll es Dr. Jolles, dem Beſitzer eines privaten chemiſch⸗ 
mikroſkopiſchen Laboratoriums in Wien, gelungen ſein, in dem 
Sputum von Jufluenza⸗Erkranktenz einen ſpezifiſchen Influenza⸗Ba⸗ 
eillus zu entdecken. Derſelbe hat Aehnlichkeit mit dem Pneumonie⸗ 
Bacillus. Profeſſor Weichſelbaum hat aus dem Naſenſekret von 
. den Coccus gezüchtet. 

+ Eiſenbahnzuſammenſtoßt. Am Dienſtag ſtieß der um 
2 Uhr fällige Perſonenzug, Remſcheid-Elberfeld vor dem 
Bahnhofe Ronsdorf mit einer Rangirmaſchine zuſammen. Die 
Maſchine des Perſonenzuges, ſowie der Pack- und Poſtwagen ſollen 
entgleiſt und bedeutend beſchädigt ſein, ein Poſtbeamter iſt verletzt. 
Von der Rangirmgſchine, welche Kontredampf gegeben hatte, ſprang 
der Führer ab. Die Maſchine fuhr darauf eine Strecke abwärts 
in eine Kurve, entgleiſte und ſchlug um, wodurch die Strecke ge⸗ 
ſperrt wurde. Weitere Details fehlen noch. 

I Der Wiener Vurgſchauſpieler Deſſoir, welcher bekannt⸗ 
lich vor einiger Zeit plötzlich an Gedächtnißſchwäche erkrankte, iſt 
vor einigen Tagen mit ſeiner Familie in Jever eingetroffen, um 
in dieſem Orte, woſelbſt er nahe Verwandte hat, behufs Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit längeren Aufenthalt zu nehmen. Es 
ſoll begründete Hoffnung vorhanden ſein, daß der Künſtler von 
ſeinem Leiden ſich mit der Zeit wieder vollſtändig erholt. a 

7 Ein theurer Kuß iſt es geworden, der jüngſt in Hatzloch 
auf einer Feſtlichkeit ein junger Mann einer Schönen ohne deren 
Einwilligung raubte. Die gekränkte Schöne erhob Klage und der 
Richter verurtheilte den Räuber zu einer Entſchädigung von 400 M. 

In Zürich hat die Ace te or, in ihrer Sitzung 
vom 18. d. beſchloſſen, ein neues Theater zu bauen, Bee Vollen⸗ 
dung man für die Saiſon 1891—1892 erhofft. Was den projektir⸗ 
ten Theaterbau betrifft, ſo ſoll derſelbe nicht durch äußeren Prunk 
glänzen, wohl aber ſich durch zweckmäßige innere Einrichtung her⸗ 
vorthun. Namentlich ſollen bezüglich der Feuerſicherheit alle denk⸗ 
baren Garantien geboten werden. Das neue Theater ſoll für 
mindeſtens 1200 Perſonen Raum gewähren. Jedenfalls wird das 
111 Theater in Zürich die hervorragendſte Bühne der Schweiz 
ilden. 


Turn⸗ 


4 


Auch in Konſtantinopel greift die Influenza, trotz des 


herrlichen geſunden Klimas der Stadt am goldenen Horn, immer 
weiter um ſich. Auch der Großvezier Kjamil Paſcha muß wegen 
eines leichten Influenza⸗Anfalles das Bett hüten. Die in Kon⸗ 
ſtantinopel erſcheinende griechiſche Zeitung „Neologos“ theilt mit, 
daß von ihren Redakteuren und Mitarbeitern nicht weniger als 
zwanzig erkrankt ſeien, und das Blatt bittet daher ſeine Abonnen⸗ 
ten um Entſchuldigung dafür, wenn es in den nächſten Tagen 
vielleicht etwas unregelmäßig erſcheinen ſollte. Daſſelbe thut die 
Zeitung „Konſtantinopolis“, unter deren Mitarbeitern die Influenza 
gleichfalls arge Verheerungen angerichtet hat. ö 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 18. Januar bis einſchließlich 24. Januar 
wurden angemeldet: 
Aufgebote. 
Schuhmacher Ignaz Terton mit Konſtantia Matyſiak, Arbei⸗ 
ter Martin Koſtrzewa mit Wladislawa Szezepska, Buchhalter 
sranz v. Ankershoffen mit Valentine Konopinska, Schneider Karl 
auſtian mit Auguſte Neumann, Kaufmann Otto Altenberg mit 
rau Malwine Wittkowsky, geb. Bab, Schuhmacher Johann 
lodarczak mit Joſefa Jaskôlska, Privat⸗Sekretär Boleslaus 
Szpinger mit Katharine Przybylowicz, Schleifer Kaſimir Dab⸗ 
kowski mit der Wittwe Stanislawa Görkiewicz, geb. Modrzynska, 
Schuhmacher Emil Galecki mit Pauline Trölenberg, Schuhmacher 
Johann Zimniewicz mit Praxeda Oſtrowska, Bäcker Anton Szpak 
mit Wilhelmine Eſchner, Tiſchler Teofil Wiedermanski mit Ludwika 


Szelagowska. 
8 Eheſchließungen. 

Kutſcher Thomas Jarmuſz mit Johanna Hylla. Arbeiter 
ranz Szopa mit Emilie Benke, Lithograph Heinrich Sonntag mit 
tefanie Grzeskiewicz, Müller Hermann Grätz mit Margarethe 

Koſicka, Böttchermeiſter Stefan Januſzkiewiez mit Marie Droz⸗ 
dzewska, Dr. der Chemie Siegfried Hamburger mit Selma Haaſe, 
Arbeiter Martin Wlodarczak mit Barbara Iwanek, Kaufmann 
Moritz Schlamm mit Fanny Rogasner, Arbeiter Ignaz Swiſt 
mit Viktoria Skowronska, Kaufmann Julius Noſenthal mit 
Aurelie Themal, Tapezier Oskar Schwenzer mit Marie Jäſchke, 
Kaufmann Eduard Waltner mit Klara Heilbronn, Schiffer Eduard 
Schoſtag mit Hulda Rieſe. 
5 Geburten. g 

Ein Sohn: Buchhändler Joſef Kwasniewski, Hausbeſitzer 
Bernhard Zanina, Schuhmacher Wladislaus Rauſch, Unvereh. K. 
©. „ Dädermeifter Joſef Pade, Tiſchler Julius Zähler, 
Porzellanhändler Hirſch Sachs, Schuhmachermeiſter Joſef Olejni⸗ 
czak, Kutſcher Peter Nowak, Arbeiter Martin Stachowski, Stell⸗ 
macher Michael Mikolajezak, Fuhrmann Martin Danderski, Kellner 
Johann Lange, Arbeiter Michael Matuſzewski, Dachdecker Anton 
Sierſzynski, Schneider Johann Rozplochowski, Schneidermeiſter 
Joſef Padolski, Buchdrucker Max Raspe. 

Eine Tochter: Unverehelichte D. T. N., Schmied Rein⸗ 
hold Hube, Schächter Moritz Löwy, Fleiſcher Anton Zielonacki, 

ckerwirth Johann Czajka, Arbeiter Joſef Skubiſz, Premierlieute⸗ 

nant Wilhelm Sack, Kaufmann Michaelis Jacobi, Bäckermeiſter 
Saat Hirſchlick, Kaufmann Nathan Baumgardt, Arbeiter Peter 
Matecki, Schmied Joſef Waſielewski, Zigarrenarbeiter Leo Kmiec, 
Reſtaurateur Wilhelm Kempf, Tapezier Joſef Trenerowski, Schrift⸗ 
ſetzer Paul Loch. 


27 J. Stadtſekretär Leo Schreiber 52 J. Franz Sperr 1 Jahr. 
Adelheid Roſenthal 1 Monat. Unverehel. Jenny Kantorowicz 
21 J. Frau Klementine Jaſinska 31 J. Hedwig Cygon 3 J. 
Maurer Paul Piekarczyk 49 J. Veronika Gorna 15 J. Kaſimira 
Jakubowska 1 J. Fleiſchermeiſter Heinrich Schnierl 52 J. Joſef 
Alojski 4 J. Marie Bruzdzinska 1 J. Joſefa Tytkiewicz 1 Ii 
Bautechniker Karl Deubel 41 J. Miecyslaus Schwartz 4 Jahre. 
Helene Hoffmann 2 J. Bronislaus Perkowski 6 Monate. Her⸗ 
mann Müller 9 Mon. Joſef Preadki 11 Monate. Antonie Derda 
9 Tage. Marian Kukowski 6 J. Julianna Walczak 7 Monate. 
Siegmund Wlodarezyk 1 J. Frau Franziska Konczal 45 Jahre. 
Grenadier Guſtav Tödt 23 J. Agnes Thiem 1 Tag. Gerber⸗ 
meiſter Reinhold Günter 53 J. Frqu Marie Kleinig 55 Jahre. 
Kaufmann Iſidor Piekarczyk 24 J. Wittwe Wilhelmine Grund⸗ 
mann 85 J. Leonhard Müller 1 J. Partikulier Joſef Banner 
88 J. Joſefa Turkowska 3 J. Arbeiter Andreas Gollak 34 J. 
Schuhmacher Hieronymus Gorecki 73 J. Wittwe Antonie Bark⸗ 
kowiak 44 J. Frau Veronika Zaparucha 74 Jahre. Magiſtrats⸗ 
Bureaudiätar Georg Fiedler 21 J. Arbeiter Peter Taſiemski 


2 


57 J. Buchdruckereibeſitzer und Buchhändler Louis Merzbach 
69 J. Stanislawa Jagielska 4 J. Schriftſetzer Joſef Kakolewski 
37 J. Anſtreicher Julian Lukaſiewicz 19 Jahre. Frau Roſalie 


Szparag 66 J. Stanislawa Plaſzezyk 1 J. Paul Wild 4 Jahre. 
Bertha Hauffe 1 N 


Briefkaſten. 


M. 6. — Der Miether iſt, wenn er von dem Vertrage ohne 
gejeglihen Grund innerhalb der vertragsmäßigen Zeit abgeht, 
im Mangel einer anderweitigen Verabredung mit dem Vermiether 
verpflichtet, demſelben den Miethszins für die ganze Dauer der 
vertragsmäßigen Zeit zu entrichten. Es verſteht ſich dieſes nur 
bei einem rechtsgiltigen Vertrage. Im vorliegenden Falle hätte 
bei dem Miethzinſe von 180 M. der Vertrag der Schriftform be⸗ 
durft. Da er aber, wie aus Ihrer Darſtellung zu entnehmen iſt, 
ſchon durch Uebergabe der Wohnung vollzogen iſt, jo iſt er a0 
der N nt des § 269 Th. I. Titel 21 Allg. Landrechts auch 
ohne ſchriftliche Form auf das eine Jahr, auf deſſen Dauer er ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, gültig. 5 N 

M. A. Miethsſtreit. — Der Vermiether hat die vermiethete 
Sache in brauchbaren Zuſtande zu übergeben. Thut er dieſes 
nicht, ſo hat der Miether unter anderem auch das Recht, die Sache 
ſelber brauchbar herſtellen zu laſſen und von dem Vermiether die 
Erſtattung der hierfür nothwendig oder nützlich verwendeten Koſten 
zu verlangen (88 272, 273, 274 Th. I. Tit. 21; 88 234237, Th. J. 
Titel 13 Allg. Landrechts). Er kann ſich wegen dieſes Erſtattungs⸗ 
anſpruchs auch durch Aufrechnung deſſelben mit dem Miethszins⸗ 


Zwei Knaben: Schloſſermeiſter Leo Friedeberg. 
Sterbefälle. 


a verehel. Hedwig Sowinski 24 3. Unverehel. Sojefa Derda 


anſpruche des Vermiethers befriedigen. Unſeres Erachtens find Sie 
hiernach in dem Streite, wie er von Ihnen dargeſtellt worden iſt, 
im Recht. Darüber ab die Annahme 


27 ͤv 
Ein im beiten Betriebe 
befindliches Engros⸗Waa⸗ 
rengeſchäft der Manufak⸗ 
tur = Branche, mit alter, 
langjähriger Kundſchaft, iſt 9 
anderer Unternehmungen 
halber preiswerth zu ver⸗ 


| Amtliche Anzen. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wilhelm Blech — in halb 
Firma W. Blech — zu Poſen, kaufen. Adr. sub J. R. 
Alter Markt Nr. 52, iſt heute 6682 an Rudolf Mosse, 
Vormittags 10 Uhr das Kon⸗ Berlin, SW. 1353 
kursverfahren eröffnet worden. 9 2 
ſtück, 


gie ie. ers Mein Grund 
Colonial⸗Waar.⸗Geſch. ver⸗ 


Saeniſch hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
5. April 1890. 1374 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 18. Februar 1890 
Vormittags 10½ Uhr. 
Prüfungstermin 
am 15. April 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
e Wronker⸗Platz 
7 
Poſen, den 24. Januar 1890. 


Brunk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 


ſtube, Billard, Asphalt⸗Ke⸗ 
gelbahn, Sommergärtchen, bin 
ich Willens, umſtandshalber bei 
ſehr günſtigen Bedingungen preis⸗ 
werth zu verkaufen. 1358 

J. Lausch, Züllichau. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 


’ 


then Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Ein Biertunnel 


im beſten Gange iſt zum 1. Fe⸗ 


unter Nr. 1242 eingetragene bruar 1890 an einen tüchtigen 
Firma Julius Lewy zu Poſen Oekonomen zu vergeben. Näh. in 
iſt erloſchen. 1375 d. Ztg. 1398 


(Er. 
"ofen, den 24. Januar 1890, A 
Königliches Amtsgericht, RR 
Abtheilung IV. 
Sonnabend, den 25. Januar, 
Nachm. 3 Uhr, werde ich in 
Stenſchewo am Markte 
Arbeitswagen, ſowie 
Kleidungsſtücke 1401 
zwangsweiſe verſteigern. 
Janke, Gerichtsvollzieher. 


| Ran-« Pasch-« Pfl. 
= Mieths-Gesnche Es 


net 


Nachweisbar gut gehendes 
mittleres Geſchäft zu kaufen oder 
zu übernehmen geſucht. Offerten 
unter L. D. 177 Poſ. Ztg. erb. 


Für Landwirthe! 


Die Ankäufe von Roggen, 
Hafer, Heu und Stroh wer⸗ 
den fortgeſetzt und Offerten 
erbeten. ; 1361 

Königl. Proviant⸗Amt 
in Poſen. 


Gebrauchter e 


eſel, 

nicht über 5 Oimtr Heizfläche, ſo⸗ 
wie gebr. 6 Pferd.⸗Maſchine zu 
kauf. ge). Off. m. ausführlicher 
Keſſelbeſchreibung u. M. P. 100 
poſtl. Danzig. 1377 

Ein noch gut erhaltenes 
Pianino wird zu kaufen geſucht. 
Offerten A 0 poſtlagernd 
Poſen erbeten. 138 


N ) 

ilfern⸗Kloben 
kaufe frei Poſen jedes Quantum. 
Offerten D. & H. 400 poſtl. Poſen 
erbeten. 1212 


| 


A Verkäufe « Verpachtung P 
Eine Pie⸗Großhandlung 


mit vollem 1 ſehr 
guter Kundſchaft und hoch⸗ 
feinen Bieren, iſt wegen Ueber⸗ 
nahme des väterlichen Geſchäfts, 
unter günſtigen Bedingungen 
ſofort ſehr preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Offerten unter B. 
100 poſtlagernd Breslau, 
Poſtamt 1, erb. 1365 

Ein hierſelbſt an der Oderſtraße 
belegenes Grundſtück mit voll⸗ 
ſtändig. Einrichtung für Reisch. 
und Wurſlwagren-Heſchäſt ſeit 21 Jahren 
im Betriebe, will ich aus Familien⸗ 
rückſichten entweder verpachten 
oder verkaufen. Näheres 0. P. 
poſtl. Schlichtingsheim. 1359 

In der Oberſtadt Poſen iſt 
krankheitshalber ein 35 


Kohlen⸗Geſchäft 


ſofort zu verkaufen unter O. P. 
poſtlagernd Poſen. 


PPP ne De a 


zu kaufen geſucht. 


bunden m. Reſtauration, Wein⸗ BEZ 


fen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
994 


„| auch ab Bahnhof offerirt bi 
ehl 


Tagen der Jagd geſchoſſen, auch 
iv Haſenlebern ſind zu haben bei 


9ſu. Thürenfutter nebit Thüren 
zu verkaufen Alter Markt SS. 


‚Rechtöanmalts ger 


75757 d aaa ann 


rathen erſcheint, find wir nicht in der Lage, einen Rath zu er⸗ 
heilen. Ba 


JJ...  —— T 
Zunahme des Körpergewichts, verbeſſertes Ausſehen, 
Förderung des Appetits und der Verdauung das ſind die 
Unausbleiblichen Erfolge des regelmäßigen Gebrauchs von Franks 
Avenacia. Seine wohlthätige Wirkung auf den kranken oder ge⸗ 
ſchwächten Organismus wird hauptſächlich durch ſeinen hohen Nähr⸗ 
werth und Leichtverdaulichkeit und nicht durch eine in ihm befind⸗ 
liche Heilkraft bedingt, deswegen empfiehlt ſich ſeine Anwendung 
nicht als Arznei, ſondern als Speise. Und dieſe letztere iſt es im 
vortheilhafteſten Sinne des Wortes. Wer ſich alſo rationell ernäh- 
ren, Verdauung und Darmthätigkeit stärken, die erregten Nerven beru- 
nigen, verlorene Kräfte ersetzen will, bereite ſich täglich ein Gericht 
von Avengcia und der gewünſchte Erfolg wird ſicher ſein. Franſes 
Avenaeia iſt zu M. 1,20 die Büchſe erhältlich in Poſen bei: lac. 
Appel, A. Cichowiez, Ed. Feckert jun., B. Salomon, Paul Wolff. 18842 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtige Spann⸗ 
kraft empfindet man nach dem Genuß von 1— 2 Kola-Pastillen, bereitet 
von Apotheker Dallmann, 1—3 K. P. täglich genommen, ſind gleichzeitig 
der ſicherſte Schutz gegen Influenza. Dieſelben ſind per Schachtel 
à 1 Mark zu haben in der Rothen Apotheke und bei Apotheker 
Szymanski. 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
10. Januar 1890. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Haſelholz 


kaufen in Wagenladungen 
Gebrüder Guttsmann, 


1364 Breslau. Markt 67 
7 it ein ſchönes Geſchäftslokal 
Eiſerne per 1. Oktober event. auch früher 
zu vermiethen. 139: 


Max Cohn jun, 
Ein gut möblirtes freundliches 
Zimmer zu vermiethen Bäcker⸗ 


ſtraße 5 II. Etage links. 777 


Wendeltreppe 


. 1371 


J. E. Liebsch, Ein Saal, 3 Zimmer, Küche, 
Gr. Gerberſtr. 19, II. Nebengelaß und eventl. 1 Stall zu 
EEE vermiethen 
im Schützenſtraße Nr. 21 II. 


Bunte Stickereien Sark 5. 2. Etage. 
und geſchnitzte Holzwagren, a) karkt51, 2. Etage, 
aufgezeichn. Sachen, Körbe, eine Wohnung von 5 Zimmern ꝛc., 
Congreßſtoffe, verkaufe ich neu umgebaut, von ſofort zu ver⸗ 

jetzt, um zu räumen, zu auf⸗ miethen. 5 
fallend billigen Preiſen. 5 1 auch a ur möblirte en 
find vom 1. März zu vermiethen 
A. Talischer, Ef Abalberttrabe 7, 2. Gone 
Krämerſtr. 11, 1376 auf Verlangen auch Pferde⸗ 
vis-A-vis D. Scherek Wwe. Stall. 137 
In meinem Hauſe, Ecke des 

Ringes, iſt 


ein großer Laden 


(60 Quadratmeter) mit zwei 
Schaufenſtern und Komptoir 


= 


oo 
Ne} 
Ne) 


Haupt⸗Niederlage 
n 


derliner Brntenfchmah 


on C. & A, Müller, 


N Str a ſofort oder p. April zu vermiethen. 
ae Schlacht Liſſe, Bosen. De 
und ausgewogen, ſteuer ee neten 


en 


n ligſt 
ke. 


1378 Gebr. Bo 


Große Haſen von letzten 


Ein leiſtungfähiger Fabrikant in 
Stickereien, Kinder ⸗ 


Carl Thiel, 
Kragen ze. ſucht für Schleſien 


1396 St. Adalbert 7. 
Ya ) und Poſen einen bei den größe⸗ 

Schloß klihtits⸗Lvoſe, ren Detailliſten gut eingeführten 
ganze, halbe, Viertel⸗ und Achtel⸗ fleißigen 1137 
Originallooſe, ſowie ½ Anth.⸗ 
Looſe à 4 Mk., ½ Th. 2 M 
¼ Th. 1 Mk. zu haben bei 
Julius Hartwig Jessel, 


Schloßſtraße 4. 1269 


Slluminntionslichte, 
Magneſiun⸗Fackeln 


empfiehlt Paul Wolff, 
Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3, 


Mentholin, 


3 Schnupfenmittel, 2 546 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 


Rothe Apotheke, Poſen 
Alte Ziegel vom Abbruch 


Vertreter 
gegen Proviſion. Offerten unter 
F. 189 an Rudolf Mosse, Leipzig, 
zu richten. 


Für den Vertrieb mei- 
nes Breslauer Getreide- 
Korns und zweier Spe- 
cialitäten, suche ich für 
Posen und Provinz eine 


— 


guter Provision. 1363 
Offerten unter Chiffre 

W. 2508 an Rudolf 

Mosse, Breslau. 


1500 Mark Fixum. 


Geſucht reſpektable Vertreter zum 
K De ar an a 

Be oſtkollis an Private, Hoteliers, 
empfiehlt Doſen & Wi. 125 „ 51 Wirthe ꝛc. A. Rieck & Co., Hamburg. 
Paul Wolff, Dampfpflug⸗Montenre finden 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. ne dauernde Beſchäftigung bei 
PEPE 


Lorzüglice Bohnenvic| 


e | BES: [Römling u. Kanzenbach, Poſen. Reitpferd gewährt. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Fa 
Bewerberinnen bevorzugt. 


Lätzchen, M. N 


wird für 1 Mädchen nach Polen 


achtbare Vertretung bei 


Für ein Comtoir wird 
ein junger Mann als 


chreibhilfe 


Vir suchen! 
+++ 

unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ Kuh 
gen tüchtige Inſpektoren, geſucht. 
ſowie Spezial: Agenten an) die Hofbuchdruckerei 
jedem auch 
Orte. Adreſſe: General⸗ erbeten. 
Direktion der Sächſi⸗ 3 
ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗ Flellen- Gesuche. 

Gin Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Bank in Dresden. 1373 
welcher verſchied. größere Güter 


Ein Lehrling 
findet ſofort oder ſpäter Stellung 


bei Paul Wolff 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. folgreich bewirthſchaftet, im beſten 


0 * 7 1 77 [3 un En 8 
poln. Sprache mächt., verh., ſucht 
nag ya It 
welche der polnischen Sprache | ab womögl ſelbſtändige Stellung. 
mächtig find, ſucht 1352 | Nähere Auskunft ertheilt Herr 
IL. Dreyzehner Nachflgr. Gutsbeſitzer Grotke auf Po⸗ 
Einen tüchtigen Gehilfen pielewo p. Tremeſſen. 1231 
ſucht zu ſofort 1357 —Tüchtige Verkäuferin, deutſch. 


J. Brzesinski, u. poln. Spr. mächtig, ſucht vom 


2 5 a 1. März Stellung. Gefl. Off. 
Käſefabrikaut, Auboſchh Pinne. | Kork 4. 2. 000. 120 
Geſucht z. 1. März für ein 


f g Ein Buchhalter 
Landhaus ein evang., beſcheidn., ſucht für einige Stunden täglich 
gebild., junges Nebenbeſchäftigung. Offerten M. 


<I 


Mädchen, K. 375 Exped. d. tg. 1386 
ich i Zwei Ein junges anſtändiges 
das ſich in allen Zweigen der Mädchen ſucht Stellung in 


Hauswirthſchaft ausbilden und 
d. Hausfrau zur Hand gehen 
will. Koſtgeld nach Uebereinkunft. 

milienanſchluß. Muſikaliſche 


1 

Conditorei 1 feinem Reſtau⸗ 
rant am Büffet. 1 unter 
P. Z. 375 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 

Offerten befördert die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes unter 

l 366. 1366 


Gouvernante 


(ohne Unterſchied der Konfeſſion) 


„iſt ſof. z. haben. 


Sprache mächtig 
1384 Zielazek, 


Friedrichſtr. 26. 


(9 Kilom. v. d. K a 
von einem israelit. Rittergutsbeſ. 
p. ſof, gef. Muſik u. poln. Unterr. 
erforderl. Off, nebſt Zeugnißab⸗ 
ſchriften nimmt entgegen 1270 


M. Boas, Wreſchen. 


Ein tüchtiger, praktiſcher 


Deſtillateur, 


welcher auch mit der Buchfüh⸗ 
führung vertraut, findet 


dauernde Stellung. 


Offerten nebſt Gehaltsanſpru 
bitte unter Chiffre M. 282 Re bi 


A. F. Kohfahl, Hamburg, Hopfenm. 
e eee 


I. ben ran 1 
Metzer Geld-Lottent. 
Ziehung bestimmt 1255 


e: 


14. Febr. or. 


Exp. d. Ztg. zu richten. 1282 2 
1 Dom. Pieiwierzewo bei, Porto und Liste 35. Pf, 
agel. er palniſhen Speuche D. Lewin, Berlin C. 


tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen 


Hofbeamten. 


Gehalt 240 Mark pro anno. Eben⸗ 
daſelbſt wird zum 1. April cr. ein 


5 dbeamter 
bei 400 ark Gehalt geſucht. 
1252 gerie, Friedrichſtraße 25. 


Spandauerbrücke 16. 


Zwiebel- 


Hoppe's 
echte 
Bonbons ſind vorzügl. lindernd bei 


In. Pf pro 50 Kilo oder 100 Bio. Ne. Pf. 


Junge Landamme, deutſcher 


Huſten u. Heiſerkeit. Pack 8 15 u. 
25 Pf. empfiehlt J. Schmalz, De 1 


Weizen⸗Gries Nr. 1 17 40 Roggen⸗ Kleie 5 80 
Pi - 23 16 40 8 Geriten-Graupe Nr. 117 — 
Kaiſerauszugsmehl . 17 40 = =:2 15 50 
Weizenmehl Nr. 000 . 1640 - - 3 14 50 
= 00 weiß Band 1420 . = 4 13 50 
= 00 gelb Band 14 — = = 5 13 — 
= 0 FR 10 40 = „ 6 12 50% 
Weizen⸗Futtermehl. 5 80 Gerſten⸗Graupe, grobe 11 50 
Weizen⸗Kleie 5 20 Gerſten-Grütze Nr. 11350 
Roggenmehl Nr. 0 13 60 = 2 12 50% 
= O u. 1 zuſ. 12 80 = — 3 12 — 
= = .. 12 20] Gerſten⸗Kochmehl 410 40 
- ze: 8 —Gerſten-Futtermehl. 5 80 
Kommißmehl . 10 804 Buchweizengrüße . 1 1560 
gen Och tod u 9 60 = 2 1520 
Roggen⸗Futtermehl. — — 


Meldungen an 
dem kleinſten W. Decker & Co. (A. Röstel) 


ſelbſtänd., auch auf Tantisme er⸗ 


Mannesalter, der deutſchen und 


